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fHusſichten für eine Wiederaufnahme 
der Oſtkonferenz. 

Daris, 6. Februarxr. (Pat.) Der diplomaliſche Be⸗ bezũglich der weiteren Stellungnahme flafn. Es wird var⸗ 
richte rnaiter der Havasagentur erfährl aus maßgebender 
Que Je: Der franzöſiſche Deleglerte Bompart haite vor 
ſeiner Abreiſe aus Lauſanne noch eine Konfereng mit Ja⸗ 
wmid Paſcha, während der Famid den Wortlantdes 
Aapitnlatlonsvorſchlage daunahm. Somit wurde 
das Hindernis, das den Türlen die Unterzeichnung des 
Friedenẽdverirages unmöglich machte, im lehten Augrublick 
beſeitigt. Es wuß angenommen werden, daß die engli⸗ 
ſche Regierung ſich in der nächſten Stzung mit der 
neuen Lage befaſſen wird. Wie die Havadagentur weiler 
meldet, erllärie Ismid Paſcha während der Beratung mit 
Bomparbd, er werde die Angora⸗Regierung dahin zu beein ⸗ 
fluſſen ſuchen, daß dieſe ſich mit den Grandſätzen dea Mu⸗ 
dania ⸗ Verirages einverflanden erklären und von einer Wie⸗ 
deraufnahme der Kriegsoperalionen Abſtand nehmen wirbd. 

WEien, 6. Februar. (Pat.) Die „Neue Fr. Preſſe“ 
meldet aus Parxia: Am Quai d'Orſay wurde geſtern abend 
verſichert, daß die Unlerbrechung der Lauſanner Verhand⸗ 
ungen deinen Zuſammenbruch, ſondern nur eine Verta⸗ 
zung der Konferenn bedeuie. Aller Wahrſcheinllchleit nach 
verden die Verhandlungen nach ungefähr 10 Tagen wie⸗ 
oder aufgensmmen werden/ und zwar nicht in Lauſanne, 
ſondern in einer anderen Stadt. Die Fragen, über die 
dane Verftandigung erzielt werden kennte, ſind nicht ſo 
wichtig, als daß ſie einen talſächlichen Zuſammenbruch der 
Konfereng und den Wiederbeginn der Feindſeliglellen im 
Often nach ſich zlehen kͤnnten. Die Verbündeten haben 
beſchlofſen, den Turlen einige Tage Bedentgeit zu gewähren. 
Die Regierungen der Verbundeten haben inzwiſchen bei 
ihren Delegalionen Erkundigungen hinſichtlich der letzlen 
Ereiguiſſe in Lauſanne eingeholi. Zwiſchen den allilerten 
walerunoen fand außerdem ein Reinun azaustauſch 

Der nene Vöolkerbundkommiſſar 
fur Danzig. 

Paris, 6. Jebruar. (Pat) In der lehzlen ge⸗ 
heimen Sitz ung des Voͤlkerbundrates wurde Mae Donell 
ſür den Zeliraum von 2 Jahren zum hohen Kom⸗ 
wmiſſar für die Freie Stadt Danzig ernaunt. 

Sie Frauzoſenherrſchaft au der Ruhr. 
Waris, 6. Februar. (Pat.) Miniſter Se Troquet 

und Generai Wed gand ſind nach dem Ruhrgebiet ab⸗ 
gereiſt, wo ſie zuſammen mit General Degontte und 
Beylot die Erundiege ſür die Drganiſierung des Fluß⸗ 
nad Siſenbahntrausportweſens feſiſeten und 

die Frage der Anwendung nener Sankttionen 
beraten werden. 

Eſſen, 6. Februar. (Pat.) Die Beſatzungsbehörden 
en eine Verordnung erlaſſen, die die Ausfuhr vorn 

err, Benzol und Ammoniak verbietern. 
In den Kohlenatuben wird ohne Upterbrechung gearbeilet. 

Duſſeldorf. 6. Februar. (Pat.) Der Eiſen⸗ 
bahnerſtreike in Koblenz, Mainj und Seß 6) 
dauert an. 

Eſſen, 6. Februar. (Pat) Die Beſahzungbehörden 
verhafteten den hieſigen Bolizeipräfelten. 

Abrechuuug mit den polniſchen 
Streikbrechern. 

Wie der „Rzeczpospolita“ aus Elberfeld ge— 
weldet wirb dam es dori zu ſarmifchen VBor gangen— 
da man guf dem vahnhef oen bemertt halie, die ich 
auf dem Wege noch den egen * befanden. Sie 

ranzöſiſchen Beamten in 
Ziviltleidung und ſollten die —— auf den Siſen⸗ 
— 2** und in den Poſtämtern der beſehien Gebiete 
ü ——* * die aus d Voſen⸗ 

uand die dentſche Sprache infolgedeſſen gut * chen, wären vielleicht nicht wener Vn —* 
Itaunte man den Franzoſen. dant dem Eingreiſe der 
Polijei konnte eine ynchufin verbinder verden Swwließlich 

ſichert, daß die Wiederaufnahme der Verhandlungen unter 
für die Türken ungünſtigen Bedingungen er⸗ 
folgen werde, falls dieſe ſich nicht verpflichten ſolllen, den 
Verbũndeten Zugeſtandniſſe in den ftritligen Punlten zu 
machen. 

Paris, 6. Februar. (Pat) Poilnearé erklarte 
dem diplomatiſchen Redalteur der Havadagentur, daß er 
vor einer Verfländigung mit Bompard keine Entſcheidung 
treffen werde. Nach Anſicht Poincanéoͤs müßie der geheim⸗ 
nisvolle· Grund für das Verhalten ber Türken kufgeklärt 
werden, die hinſichtlich einer Frage zweiler Ordnung, wie 
es das Rechtsſyſtem für die in der Türlel lebenden Aus⸗ 
länder iſt, einen ablehnenden Standpunkt einnehmen. 
Poincars habe ſich ſelbſt die denlbar größte Mühe ge⸗ 
geben, um Muftafa Kemal zur Untezelchnung des Verirages 
zu bewegen. Sodaun wles Poincans darauf hin, daß 
ameritaniſche Delegatlon den Türlen gegenüber 
weiterhin eine Berſohnangsaktion verfoige. Der 
geſunde Menſchenverſtand ſage es einem, daß die Ver⸗ 
han dlungen weite rgeführ werden müſſen, um 
einen Krieg im Oſten zu vermelden. Es iſt ſehr wichtio, 
daß die Verbũndeten gey p ſchnell wie möglich unterein⸗ 
ander rerſtändigen und Kontalt zwiſchen den Verbün⸗ 
deten und Augsra erhalten bleibt. 

Bordeaux. 6. Febrnar. (Pat.) Die amerika⸗ 
niſche Delegation blelbt bla auf weiteres in Lau⸗ 
ſanne, und wird bei den Türlen Vermittlangsver⸗ 
fuche anternehmen. F 

Wien, 6. Februar. (Pat) Wie die Neue Freie 
Vreſſe* aus PVaris meldet, kreuzt, einer aus Malta einge⸗ 
troffenen Meldung zufolge, die engliſche Flotte in 
Erwartung kommender Ereigniſſe auf dem Mittel⸗ 
meere. Der Kreuzer Maxkie“ iſt geſtern in Malta 
eingelaufen. Außerdem wird bie Anlunſt von drei wei⸗ 
teren Kreuzern erwartet. Der Reft der Flotte, der 4 
egenwärtig in den ſpauiſchen Gewüſſern befindet, w 9 wahr ſcaeinlich aleichfalls noch Malſa begeben 

wurden die Polen nach der poluiſchen Sreuze zurückbe⸗ 
fördert. Die deutſchen Behörden haben dahlugeheude 
Maßnahmen getroffen, daß in Zukunft polniſchen Eiſenbahr⸗ 
und Poflbeamten die Durchfahrt durch deuiſches Geblet 
nach Weſtfalen unmöglich gemacht wird. 

Drei Schreiben des Miniſter⸗ 
prãſidenten. 

Warſchau, 6. Februar. (A. W) In der heuligen 
Styung des Seniorenkonvents verlas der Sajmmar⸗ 

eie! drei Schreiben des Generals Si—⸗ 
orfſti. 

Im er ſten Schreiben berührt er die Angelegenheli 
der Empfãänge der Abgeordneten und Senaloren in den 
Miniſterien und Aemtern, wobel Geyexal Silkorſti benach⸗ 
richtigt, der Minifterrat habe beſchloſſen, daß Abgeord⸗ 
nete und —— in den — 

ältigen Enpfangsſunden empfaugen wer— 
en ſ llen. * ——2 hai Schrelben 
icht zur Kenninis genommen. d 3 zweite Schreiben General Sllorſtis war der 

Beſprechung der gegenſeitigen Beziehungen zwi—⸗ 
ſchen ben geſezgebenden aud Vollzugsbehör— 
becn dewidmet. Ver Senlorenlonvent beſchloß, dad Sahrel⸗ 
ben der Geſchäftzordnungskommiſſton zu üherwelſen. 

Das dritte Schreiben handelt von der geſetzgeberl⸗ 
ſchen JZuſammenarbeit der Regierung mit dem 
Sejm. Es wurde zur Kenninis genemmen. Weiter wurde 
feſtgeſezt, daß die heutige und morgige Sejmſihung in erſter 
Lime der Erledigung des Haushalteplans gewidwet wer⸗ 
den ſoll. 

Ein zweites Attentat auf Stam⸗ 
bulijſti. 

Es fia, 3. Februar. (Vat.) Geftern abend waurde 
während einer Galavorftellung im Theater, von elnem 
Unbekannien in die Loçe, in der ſich der bulgariſche Mi 
niſterpräſdenl Stambulijſti mit einigen Miniſtern 
beſand, eine Bombe geworfen. Die Bombe explodierte 
ohne jemanden au verleßen. Der Materialſchaden iſt ge⸗ 
xivg, die Vorftellung wurde nicht unterbrocen. 

— 

die beſetzung kſſens auf der 
berſailler friellenskonferenz 
Aus den von R. St. Baker herausgegebenen Me⸗ 

moöoiren Wilſons ſind wir in der Lage, im folgenden 
einen welteren Abſchnitt zu veröffentlichen, der ſich mit dem 
Kampf der Amerllaner und Franzoſen in der Frage der 
Rüſtuüngsbeſchränkangen beſchäſtigt. Es geht 
daraus u. a. hervor, daß die Beſezung Eſſens von 
den Franzoſen ſchon auf der Friedenslonferenz vor drei 
Jahren gefördert wurde. Es wird berichtet: 

Als der erſte gedruckle Entwurf des Wilſonſchen 
Völkerbundvertrages zur Ausgabe gelangte, merkle 
man in Paris bald, was die Amerikaner milt der im vlerten 
der Vierzehn Punkte ausgedröckten Forderung eigenllich 
wollten, nämlich mit einer Rüſtungsbeſchränkung 
„auf das niedrigfſte Maß, das mit der inneren Sicherhe 
vereinbar iſt.“ 

Arlilel IV. des Wilſonſchen Völkerbundprogrammes 
umfaßte einige Forderungen, die uumittelbar an den Wur⸗ 
zeln der konfinentalen Macht und Sicherheit rührten. So 
ſollte z. B. die Wehrpflicht nicht nur in Deutſchland, ſondern 
in allen Läudern, „von allen Signalarmächten des Friedens⸗ 
vertrages“ abgeſchafft werden. Die Herſtellung von „Mu⸗ 
nition und Kriegegerät von privaten Unternehmern zu pri⸗ 
valem Vorteil“ ſollte verboſen werden. Volle rückhaliloſe 
Oeffentlichleit in bezug auf ſämiliche nalionalen Rüſtungen“ 
bedeutete die Vernichtung des militäriſchen Geheimniſſes, 
jenes Grundpfeilers des alten Eyſtems milltäriſcher Bereit⸗ 
ſchaft. Vor allem wurde ein neuer Räſtungſiandard — 
Maß der inneren Sicherheit“ — aufgeſtelt 

Der Sturm brach ſofort los: Bei dem Präſibenten 
jſanden private Unterredungen ſtatt, beſonders eine mit dem 
erſchroclenen Premierminiſter Italiens, Orlaudo, eine andere, 
bei der der ganze Völkerbund don Grund auf erörtert 
wurde, mit Lord Robert Cecil und General Smuts. Bald 
griff die Diskuſſion über die Abrüſtungsfragen auf den 
Zehnerrat und auf den Völkerbundausſchuß über. Denn 
der auf Punkt IV. beruhende Artilel IV. des Völlerbund⸗ 
enlwurfes rollte das damentale Problem der ganzen 
Friedens lonferenz auf, das Problem der Sicherheit 
* Nationen und die Mittel und Wege zu feiner 

ung. 
Der große Krieg hatte bdie alte Welt in Aſche gelegt. 

Alte Gewohnheiten und Beziehungen waren zuſaͤmmenge ⸗ 
brochen. Jede Naltion fühlle fich in den Wurzeln ihrer 
Exiftenz bedrobt und eilte zur Verieidigung zu den Waffen. 
Ueberall herrſchte paniſcher Schrecken. Jedes Volk hatte 
auf das primitlvſte Mittel der Selbſterhaltu das 
Schwert, zurückgegriffen. Das Schwert —— war 
ſeine Armee, und die Armee beruhie auf der allgemeinen 
Wehrpflicht. Das Schwert Britanniens war ſeine Flotte 
und ſeine Macht zur See. 

Daher erſchũtterte der ee der Ruftungsbe⸗ 
ſchränkung die Sicherhelt Europas bis in die Grundfeften. 
Handelle es ſich um bdie Ruftungen zu Lande, ſo ſchauder⸗ 
ſen Fraukreich und Stalien; —9 es um die Rüftungen 
zur See, ſo erbebte das britiſche Reich. Ja, jedes einzeine 
Ländchen in 7 zitterie um Exiflenz, falls es 
8 unierſagt würde, eine große Armee unier Waffen zu 
alten. 

Vräſident Wilſon ſah ein, daß der Vorſchlag, eine 
wirlliche Abrüſtung durchzuführen. an Wahnſinn greuſte, 
wenn man nicht eine Sicherheitsgarantle an 
Stelle der nationalen Räſtang zu ſehen ver⸗ 
wmochte. Dieſe Garantie müßie ſtaxk genug ſein, um die 
Beſürchtungen Europas zum Schweigen zu bringen und 
der Welt Vertrauen einzuflbhen. Ver Präſident wollle 
nur das, was ſchon viele lluge Männer vor ihm gewollt, 
und was die amerllaniſchen Kolonien erreicht hatten, eine 
auf ein gemeinſames Ablommen gegründete und im Not⸗ 
fall von Waffengewalt geſtützte Sicherheitsgarantie, auf 
die die Nalionen ſich verlaſſen konnten. Mit einem Wort, 
einen ſtarlen looperaliven Bölkerbund. 

Aber dar Prãſident halle bis zu ſeiner Aulunft in 
Europa, gleich den meiſten Amerikanern — war Amerila 
doch bieher nie wirllich bedxoht geweſen — nicht voll er⸗ 
danngt, welchen Hitegrad die Furcht und Sorge um die 
Sicherheit in Europa exreicht halte. So lief z. B. ſebe 
Dis luſſiton, an der Frankreich beteiligt war, unſehlbar 
auf die Frage der franzöſiſchen Sicherhelt hinaus. 

Die Sorge um die nationale Sicherheit Penge in 
jeder Konſeren;j zum Ausbruck. Die Preſſe hallte davon 
wider, ja, die ganze Luft war davon geſchwängert. 

In der einen Sizung heißt es: 
M. Clemenceau erllärie, die Franjoſen wãren 
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die rächſten Nochbarn Derutſchlandzs und bönnlen jederzeit, 
wie es in der Vergengenheit der Foll oeweſen wäre ()y, 
plõtzlich ũberfallen werden ... Ixcutreich dahe ein, daß 
Greßhritannien in der gonzen Welt Verpflichſungen zu ex . 
füllen hätle und unmözlich ſeine ganze Wehrmacht an 
tinem Punkt lkonzentrieren lönnte. Amerila ſei weit fort 
und vermoͤchte Fraukreich nicht ſofort zur Hilſe zu eilen. 
Sollie der Völkerhund and der Frieden der Well in 
Wahrheit exxeicht werden, ſo dürſe man nicht damit an⸗ 
ſasgen, Franlkreich in eine gefährliche Lage ju verſeßen. 
Amerila ſei durch das ganze Seite Weltmeer, und Groß⸗ 
britannien durch ſeine Flolle geſchützt.“ (Geheimprotololle 
det Zehnerrales vom 80. Januor). 

Ueberall ſianden einem die lonſeeten Beweiſe deſſen, 
was ein Krieg ſür Frankreich bedeutete, vor Augen: die 
Urſochen ſeiner Furcht wurden allen immer wieder von 
neuem demonſtriert: 

M. Clemenceu: „man muſſe die Talſache berẽckſich 
tigen, daß vier volle Kriegsjahre hinderch der franzöſiſche 
Grund und Boden verwüſtet worden ſe .. Er wöchte 
das bereita Geſagte dur noch einmal wiederbolen: das 
Kriſeggzglück ſel bioher ſo geweſen, daß weder amerllariſche 
noch britiſche Gebieſe gelitten hätten, während das frau⸗ 
zöſiſche Sebief derart verwüftet worden wäre, daß ein 
Wiederaufhau faſt unwobglich ſchlene ... Die Induftrien 
Frantreichs ſeien ſyfſemotiſch zerflört worden ... Franl⸗ 
reich häite drei Millionen Tote und Verwundete gehobt.“ 
Geheimprotololle dea Oberſten Kriegarates vom 12. 
Februar). 

Präñdent Wilſon hatte Franlkceich Schwierigkelten 
nicht minder beredt geſchildert, als die Frauzoſen ſelbſt: 
nur lauiete ſelne Löſung ganz anders als die der Fran⸗ 
zoſen. Auf die letzie Formel gebracht, erblickten die Fran⸗ 
zeſen ihre Sicherheit lediglich in millläriſchen Rüflungen, 
in einem Volk in Woffen und in einem Waffenbündnie, 
wãhrend der Präfdent ſſe nur in einer Zuſam- 
menarbeit der Nationen ſah „d'e jene drückende 
Rüftungs laſt in Zulunft überflüſſig machen wird, unter der 

Völder im Frieden daſt nicht winder ſeufzen als im 
riege.“ 

Der fſranzõſiſche Standyunkt wurde in Varis mit 
exradezu beiſpielloſer Zähigkleit und Konſt verteidigt. Die 

—5 ſplelie dabei keine Rolle. Staate mäaner, Militärs, 
Diplowaten und Finanzleute waren in erſter Linle Fran⸗ 
zoſen, und zwar zu hundert Prozent Franzoſer, und 
Angen geradeswegs auf ihr Ziel zu, die frapzö iſche 
Aae Foch halte einen mililäriſchen. Bonrgeois eiuen 
diplomotiſchen, Loucheur und Klotz einen ölonomiſchen 
Sicherheitt plan zur Hand, aber die Koordinalion aller war 
volllommen, und Clemenceaun war der ſtrategiſche Leiler 
des ganzen Feldzuges. Daß die Franzoſen vicht alle ihre 
Wunſche in Paris durchſetzfen, lag an elnem relnen 
Maupgel an Intelligenz! 

Echluß ſolgt). 

Bittere Wahrheiten. 
Berlin, 6. Februar. (Pat.) Daa franzöſiſche 

Außenminifterium ſandie der deuiſchen Botſchaft in Paris 
die Note vom 31. Janvar zurück, in der die deunlſche Re⸗ 
gierung die ihr durch Frankreich gemachten Vorwürfe bhe⸗ 
zäglich der Nichteinhaltung der auf Grund des Verſailler 
Vertrages auf ſich genommenen Verpflichtungen zurückweiſt. 
In einem der deutſchen Erklärung heigefügten Schreiben 
betont das fraumzöſiſche Außenminiſterium, daß es leine 
deutſche Note annchmen lõnne, in der die Beſchlüſſe der 
Reperationslommiſſion, die die feſtgeſtelllen deuiſchen Nicht ⸗ 
exfũllungan betreffer, einer Krilil unterzogen werden. Die 
ranzõſiſche Regierung lönne ſich ferner mit einer Kriti⸗ 
fierung der auf Grund dieſer Feftſtellungen und des 
Verſailler Verlrages getroffenen Maßnahmen nicht ein ⸗ 
»er ſtaꝝr den ⸗rflãr⸗en 

der Kenegat iſt iramer ein Meynſch, der ſich ſelner eige neun 
WMiunberwertigkeit dunkel biwußt iſ und den ſeigen obder tũcki⸗ 
ſchen Berſuch unternimm⸗, ſeine Familie, ſeine Nation, ſeine 
Rafe ür ſeſne höchſt irndivibnellen Wüngel verzuiwortlich zu 
machen. Arthur schniktler. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt GSeorgy. 

56. Fortſegung). Machdruck verboten. 

„Du haſt dich dienend fremden Menſchen unterge— 
ordnet, Gertrud, du wirſt es nach all deinen Prüfungen 
dem eigenen Vater gegenüber leichter können!“ 

Das iſt etreas anderes! Ich fürchte, du irrſt dich!“ 
widerſprach dieſe. 

Suſanne wird nicht mehr lange bei uns bleiben,“ 
ſuhr Frau Meinhard fort. 

MWeshalb, iſt ſie verlobl? Sie hat mir nichts ge 
agt! 

Ihr beiden Mädchen ſeid verſchloſen,“ klagte die 
Mutter ſeuftend, „aber ich mache doch meine Beobach— 
tiungen. Um Suſanne bewirbt ſich ſeit längerer Zeit ein 
neuer Kegierungsrat aus dem Amte, Baron, Doktor Lin- 
den ein feinſinniger hochgebildeter Mann voller Kunſtin⸗ 
tereſſen. Er unterhält ſich mit ihr ſtundenlang, ſiht in 
ihrem Elteljſer, geht mit hr in die Muleen, iſt viel bei 
uns im Hauſe. Sein Benehmen läßt ſicher darauf 
ſchließen, daß er demnächſt ury ſie anhalten wird. Wir 
ſind ſehr glücklich.“ 

Und Suſanne?* 
zrau Meinhard lächelte froh. „Bisher war ſie gönz- 

lich unbefangen, heiter und lieb wie immer. Seit einigen 
Monaten iſt ſie ſehr nachdenklich, zerſtreut. Sie ſint viel 

Parlamentsnaoch ichten. 

valer zuſammenzuleben, — ich könnte es nicht mehr.“* 

Lodrer Freie Preſſe — Milwoch, den 7. Februar 1927 Ir 38 

Sejm. 
Sitzung vom 5. Februar. 

Urter den Inlerpellalonen der heutigen Situng iſt 
auch eire Anfrage der P. S. Z., die gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Lage betreffend. Aaf dem erßen Plau der Tages ⸗ 
ordnung befindet ſich daß Geſetz über die Wiederinkraft⸗ 
ſetung des Geſetzed von der Regelung der Varbrauchs⸗ 
ſteuer. 

NAußenminiſter SZkrzynſti gibt eine längere Er⸗ 
klãärung ab, wobei er belont, daß Volen aus den Friebene⸗ 
verträgen entſtand, die nach beendetem Wellkrieg ge⸗ 
ſchloſſer und mit dem Blute unſerer Soldalen unterzeich⸗ 
net roxden ſind. Von dieſem Geſichtepuult aus ergibt 
ſich der lategoriſche Imperaliv der Solibdaritit auf Grund 
der Verträge und ihrer Ausſührungen. Wie verſtehen wir 
die Soldarität? Unſere Solidarität iſt ein Gefühl des 
Dankeg, das uns mit allen denjenigen Slaaten verbündet, 
deren Solbdaten ihr Blut für die Unabhängigkeit des Vol ⸗ 
kes vorge ſſen baben. Das Lager in dem wir uns beſinden, 
iſt nicht nur ein Lager des Rechts, ſondern gleichzeitig ein 
Sager das keiner Geſchitze bedarf, ſofern das gegneriſche 
Lager den Frieden nicht ſſtört. 

Ich gehe zur Solidarität über die alle Verbündeien 
verknüpft. In letzter Zeit war die Solldarität der 
Alllierten ſchweren Proben ausgeſeßt. Die Feinde 
wollten bei den erſten Verhandlungen den Schluß Fiehen, 
daß die Solidarität ins Wanken geraten ſei. Ich kann 
im Gogenteil feſtſlellen, daß vom vergangenen Jahr ab die 
Solidarilãt der Siegerſtaalen in ein Stadium geirelen iſt, 
das vielleicht nach außen nicht ſo heiter iſt wie das vor⸗ 
jäͤhrlze, dech elementare Kräfte beſittt. 

Dartauf geht der Miniſter zur Abwehr der Vorwürfe 
über polniſchen Imperialic una über. Nachdem er 
einen Veberblick über die Hauptgrundſähe gegeben, erwähnt 
er die Elemente, mit denen unſere Pollſik operiert. In 
erſter Linie ſtehen die Bündulſſe und an ihrer Spite das 
tief im polniſchen Herzen veraukerte 
Büundanis mit Frankreich. Im rumäniſchen Bünd⸗ 
nis bindet uns das gemeinſame Intereſſe, die geineinſamen 
Gefahren und ſie werden Polen ſtets bei der Realifierung der 
Friedencaufgabrn finden. 

In den internationalen Bezlehnngen beſttzen die 
wirtſchaftlichen Bande welttragende Bedautung. In den 
nächften Tagen wird die Reglerung der Kawmmer den 
Haudelsvertrag mit Japan, den Verirag mit Bel⸗ 
gien nud den Petroleumverirog mit Ilalien zur Ralifi⸗ 
zierung vorleger. Der Min ſter erwähnte auch die Ver— 
einigten Staaten, derrn Polen viel zu verdanken habe und 
denen es heiße Sympaihlen entgenbringe. Redner er⸗ 
wãähnt weiterhin die Angelegenheit des Kontorbdats 
zwiſchen der Klrche und dein Staate. In den inkternatio⸗ 
nalen Beziehungen nimmt anſer Verhälinis zu SDettland, 
Eſtland und Fiunnland nicht die lehte Stelie ein. 
Mit der Türkei wünſchen wir gute wiriſchaftliche Be⸗ 
ziehnngen anzulnüpſen, Die polniſche Regierung warlet 
nur bis zur Beendiguug der Konferenz, Mit allen unſeren 
Nachbarn wũnſchen wir gutnachbarliche veziehungenzu pfleaen, 
ein Beweis daſür ſind die Verhandlungen mit der deutſchen 
Regierung in Dresden. 

Der Miniſter erwaähnte daun die Politik der ruſ⸗ 
ſſichen Zaren, Panſlawiſsmus genannt. Dieſe Vo— 
litik hat Bankerott gemacht. Sollle ſie jedoch greifbare 
Formen annehmen, daun wuͤrde ſie nirgends auders 
als gerade in Warſchau ihr Feſd finden. 

Bei der Beſprechung der deutſchen Angelegenheit 
bewerlle der Miniſter, 4 die Durchführung der 
Reparationen in Deutſchland einer ſiarken 
Gegenwirlung begegne. Das was heute in Deuiſchland 
vwo veb⸗e. ei die Froge ob gewiſſe Kreiſe ans der Geſchlchte 

in ihrem Zimmer und ſchreibt. Vielleicht führt ſie ein 
Tagebuch oder ſie tauſcht ſchon Briefe mit ihm. Ich weiß 
nur von den Mädchen, daß häufig unter unſerer Poſt 
Schreiben für ſie einlaufen. — Das alles gibt mir die 
hoffnung auf eine glückliche Löſung. Wir beiden alten 
Leute wären ja allein, wenn du nicht zu uns kämſt, 
meine Sertrud!* 

Gerirud machte eine Bewegung und berührte plötzlich 
den Brief Wieſeners, der dabei knitlerle und ſie an ihn 
gemahnte. Sie wurde ſehr bleich und ſeufzte. Mit beiden 
Haänden griff ſie nach der hand der Präſidentin und zog 
ſie an ihre Lippen. Dann ſagle ſie leiſe: „Das Wieder— 
ſehen mit dir hat mich auf eine Weile alles vergeſſen 
laſſen, Mutler, ſch fühle plöhlich, was ich enlbehren mußte 
und wie lieb ich dich habe.“ 

„Mein Kind! meine Tochter!“ 
Fber“*, fuhr Gertrud leiſe und weich fort, es muß 

Klarheit zwiſchen uns ſein. Selbſt, wenn ich jenen Schlag 
vergeſſen will, Mutter, und es verſuchle, wieder mit dem 

„Und warum uacht ?“ fragte dieſe erſchreckt. 
„Ich — — ich komme heim, wie ich fortgegangen 

bin, Multer. Ich liebe Georg Wieſener und bin feſt ent⸗ 
ſchlaſſen, leine Frau zu werden, ſobald er in der Lage iſt, 
mich zu heiraten.“* 

Frau Meinhardt wurde es eiskall. Da war das Ge— 
ſpenſt, vor dem ſie gezittert haſte; aber ſie beherrſchte ſich 
gewaltſam. „Wann wird dies der Fall ſein ?“ 

Da ſchlug Sertrud die hände vor das Geſicht und 
brach in Tränen aus. x 

„Kind, hängſt du dich nicht an einen hoffnungsloſen? 
Iſt dieſe Sache nicht eine verlorene ?* fragte ſie leiſe. 

Das Mädchen bäumte empor und ſchluchzte wild. 

lernen und averlennen wollen, daß Verträge beine 
Papierwiſche find. Bei der Angelegenbelt Memel« 
und SDitanens bemerkt der Miniſter, daß ſie in Europa 
Unxuhe erwecke aud von Verleumdungen und Provofalionen 
hegleitet werde. Wie dem auch ſei, uus iſt das Recht pu⸗ 
, worden, am 15. Jebruar die Berwaltang 
eines gewiſſen Streiſens der neutralen Zone zu 
uberrehmen. Wir hoffen, daß wir dabei keinen Schwlerxig⸗ 
lellen begegnen werden. Za der Ueberzengung einer Vflicht 
nachzulo mmen, iſt die Regiexung der Meinnng, daß ſie 
berechtigt iſt, die Auſmerlſamleit nicht nur — die gegen⸗ 
wãrtigen Gefahren ſondern auch auf dte zukünftigen Ge⸗ 
fahren zu lenlen, die den Welifrieden ſtoren bönnten. 

Damit beendete der Miniſtir ſein Expoſs. Die 
Diskuſſion darũber wurde vertagt und zum Haus— 
baltsplan für das erſte Quartal 1923 ge—⸗ 
ſchritlen. 

Abg. Oſiecki legt den Bericht der Finanzhaus⸗ 
halis ẽemmalſſſon vor aud bemerkt, daß unſer Hanshalts⸗ 
plan im Verglelch zu anderen Staaten mit verhältnlf⸗ 
mãßig kleinen Ziffern operiert. Redner fordert den Sejm 
anſ, das Geſetß anzunehmen, demzuſoloe die Regierung 
für das erſte Ouartal zu Ausgaben in Höhe von 1159 
Millilarden bevolmächligt wird, bei welterem Steigen 
der Tererang zur Erhohurg dieſes Kredites am 20 Pro⸗ 
jent; eine Reſolutien anzunehmen, die die Regierung auf⸗ 
fordert das Haushaltaproviſorinm für das laufende Jahr 
bis zum 15. März vorzulegen; dem Seimm in kürzederx 
Zeit einen Stenerplan vorzuleaen ſowie die aaf Au⸗ 
ſrag des Abg. Diamand in der Kommiſſion beſchloſſene 
Reſolution zur Beſoldung eines ftatiſtiſchen Amtes, daß 
die Ausſuhrung von Berichten ohne Verſpätang ermög⸗ 
Uchen würde; ſowie eine Reſolution, daß die Regierung 
hei der Zaſammenftellung des Haukhaltsplanes ſür das 
lanfende Jahr die Bedürfniſſe der ukrainiſchen und 
weißrafſſiſchen Schualen berückächtigen ſoll. 

Der Antrag der Ninderheit ift mit einer Neber⸗ 
ſchreitung des proviſoriſchen Kredits darch die Regierang. 
nicht einderſtanden. 

Abg. 3Zdzie ho wſi belont, daß das Tempo — 
Erbõhung der Staalseinnahmen ſe langſar iſt, daß das 
Defizit im Laufe eines Monais bis zu Billionen anwach⸗ 
ſen doͤune, Er erklärt, daß ſein Klub gegen das Budgei⸗ 
provlſoxium ſtimmen werde. — — 

Miniſter Grabſtiſagt, die wichtigſte Angelegenhtit 
ſei die Regelung der Stenern. Die Regleruug werde fol⸗ 
gende Steuern beautragen: Bodenfteuer, Bauſteuer, dli⸗ 
ſche und Induſtrieſteuer. Redner erklärt, daß ſich das 
Budget auf feſte Stenerquellen ftͤtzen muſſe, es muſſe auf 
den polniſchen Zlory geſtüßt werden. Die Beſteune⸗ 
rung unſerer Bürger iſt um das Mehrfache geringer als 
im Auslaude. Wir mũſſen die Ergiebigkeit der Steuer⸗ 
quellen wenigſteus auf die Vorkriegsnorm briugen. 
Die Beſteuerung der Vorkriegszelt lann 

ſehen werden. Den Ueberſchuß der Laften müſſen die 
reicheren Schichten tragen. (Beifall linkd) Die Vecpach⸗ 
ltung der Eiſenbahnen ader Monopole wãre nur eine Bex⸗ 
ſchleuderung von Staaisgut und würde den Staat naur für 
einige Monate von neuer Papiergeldausgabe abhalten. 

Die wellere Dis luſſion wird auf morgen vertagt. 

kurze lelegtayhiſche eicungen. 
Drotzki hielt in einer der letzten Parteiverſamm⸗ 

in der er ausführte, lungen elne Rede gegen den *3 
daß fũr Raußlaud die Aufrechterhaliung des Friedens eine 
Notwendigkeit ſei. * 

Dier deuiſche Bolſchafler in Moblan, Gtaf Srockdorff⸗ 
Rantzau, ift nach zweitägigem Aufenthalt in Berlin nach 
Mos an wurũckaeehri. 

‚Er iſt es, wenn wir ihm nicht helfen. Seorg liebt mich. 
Um mein etwillen wird er wieder ein anderer Menſch wer- 
den: aber dann muß er nach Europs zurück, muß in 
eine andere Umgebung, in eine feſte Siellung“ 

Wo iſt er jett 
In Ergentinien, Mutter, allein, hilflos — ſich ſelbſt 

ũberlaſſen, dieſer weiche, heilere, entzückende Menſch, der 
nur in Sorgloſigkeit leben kann!* 

Frau Meinhards Entſetzen ſieg. 
Willſt du mir nicht volles Vertirauen ſchenken, 

Geſrud? 
JZa,“ rief dieſe lrotzig. hier, lies, was er mir heute, 

vach jahrelanger Pauſe geſchrieben hot. Lerne ihn kennen, 
Mutter, und ſiehe, wie weit Vaters und, verzeihe, auch 
dein Starrſinn ihn — und mich gebracht haben!“ 

Sie zog das Schrelben hervor und reichte es der 
anderen hin 

Diee erregte Frau erhob ſich mit zitternden Knien 
und trat unter die Gasflamme des beſcheidenen Kronleuch- 
ters. Sie zog ihr langgeſtieltes Augenglas und las auf⸗ 
merkſam den merkwürdigen, aus Verzweiflung, Spott und 
Hoffnung gemiſchten Erguß des fernen, geſchellerlen Offi- 
ziers. En ſchwerer Seufzer entfuhr ihr, als ſie ſich wieder 
neben die Tochler ſehte; aber ſie ſchwieg. 

In dieſer Worlloſigkeit lag ihr Urleil, gegen das 
Gertrud ſich aufbäumte. 

„Multer!“ ſchrie ſie erregt. Ihr WMerkenaus habl 
die höchſten Remler inne, Ihr habt große Güter, Fabriken, 
Ihr und der Vater habt genug Einfluß und alle Mög— 
lichkeiten, einen Menſchen emporzuziehen, ihm irgendwo 
Beſchãſtſgung und ein Einkommen zu geben, damit er 
wieder — aufſteigen kann. 

2* Fortſethzung folgt. 
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r 32 BSodzer Zrebt Prefſe — Mittwoch, den 7. Febrnar 1823 
Andreas Frizius modreviv⸗ und 
der deutſche Proteſtantis mus. 

Gur die „C F. P.“ geſchrieben.) 
Echluß aus Nr. 28) 

Die beſten Bürger Polens, darunter auch der Kõnig, 
ſinraten dem — bel und waren ſich darina 
ainig, daß die emporende Verſchledenheit der Beftrafung 
der Toͤtung, die durch die Standesverſchiedenheit des 
iters and des Getsleten bedingt war. nidi geduldet 
werden ditrfe. Da ſich aber die Meinnugen des Reichs⸗ 
tages in dieſer Frage ſpalteten, ſiel der Antrag des Frizius 
darch, ſo daß dieſes verſchiedene Maß von Recht mt 
Strafe für den Adeligen und den Bauein vbis ins 

18. Jahrhundert ohne jede Aenderung befiehen blieb, 
In einer anderen Rede Oratio de legetio ad 

Concilium Christianumꝰ weift Frizius anf die Verborben. 
heit des Klerus hin und verlangt, daß an dem bevor⸗ 
ftehenden Konzil Delegierte teilnehmen ſollen, die nicht 
unr von dem Adel und der Geiftlichteit, ſondern von dem 
geſamten chriftlichen Voll gewaͤhlt werden. Auch dieſe Rede 
warde von dem Konig gutgedeißen, ftieh aber auf grohen 
Widerſpruch des Karbinais Sofius, des elnſtmaligen Studien⸗ 
—— and Fraundes des Frizius. In dieſer Zeit degibt 

Frizlus mit ſeinem früheren Gönner Siauislaus 
Saſti als Geſandter an den dauiſchen Hof und zu dem 
Deutſchen Kaiſer nach Angaburg. 

Auf der Reiſe wirder in der Geſiunung hinſichtlich 
der Berwerflichteii des Zölibata, der Fuginglichteil' der 
Kimmunien in deiden Geftalten anch fur Laien und der 
Notwendigleit des Gebrauchs der Mutterſprache im Gottes⸗ 
dienſt bekraͤftigt Davon zeugen die nachftfolgenden kleineren 

Frizias, in denen die Geſinnung des Autors 
zwar —— direkt · antipapiſtiſch, aber doch entſchieden auf 

tird —— — Reform gerichtet in. Im Jahre 
1852 erfcheint in Krotau bas“ Haupiwert der Frizius: 
ommentatorium de Repubiica Emendande“, danfunj 
Bacher enthalten ſolſte, aber nur in drei erſchienen iſt. 
Die Ver doffetlichung der zwei lehten — Uber bie Kirche 
und Aber die Schnle — machte die geißliche Zenſur auf 
das Betreibin des Kardinals Hoſun unmoͤglich. Daher 
lic Jrizius das gangßge Wert naqh drei Jahren noch⸗ 
mals drucen, aber diesmal in Baſel. Das Werk fand in 
—— Anklang and wurde — da Frizius 

e 
ſeine 

miſcher Sprache perſaßte — in alle Hanupt⸗ prochen, darnnier auch m — und agg 
aberfat. Die dentſche Neberjetzung erſchien im Jahre idon, 
*—* zwanzig Jahre ſpäter mit Weglaffung des 
4. von ber Kirche handelt. Frizins verlangt 

—— veibt, nicht nur einzelne en⸗ —c Bglier verpflichie, daß * Zlel eines 
allen ſeinen Cinwohnern ohne Unterſchied des 

eder Stanbes die Bedingungen zu eineri 
Daſein zu verſchaffen. Da es aber in 

der Belt hain Giae ohne Sutlichten gebe, fei eſ die Anſ 
gabe eines jeden Staates, ſeine varger zur Tagend 
eiehen. Ner auf diefe Weife öonne dar RNeich Gottes 

Erden gebant werden. Der Konig maͤffe ein Philoſoph, 
Sdelſte und Tuchtigſte unter den Befien fein der ſeine 

Beisheit ans der Seigen Schrit mn den erhnaiſigen 
Sælin weltlicher Lueratar ſchoͤpfi. So iſt der Sigat, wi⸗ 

ZFrigins denkt, eine chriflliche Inſtitunon — ein 
Ibeal. da⸗ * Ben —*F — —RX * 

asſsnus behandelt e Frage aus n 
tinar der Krelauer en —— gewidmeten 

Reiſormplaven an die poiniſchen Stactsmanner, umer . 
deren auch an der detman Tarnowſti and en ben vrimes 

RMelanchthen wandte ſich wiederum mür ähnlichen 

Dornen und diſteln. 
Im Vang · Thealer gegenwaͤrtig der Film Lalre⸗ va Borgia⸗ —* die —2X — edn aus dem 

Sgurkenleben Ceſare Borgias, bes Sohnce des Papfles 
Alexander Vl. um Gegenfiand hat 

In dieſem Film werden Ceſare und Lukreyia nun nicht 
As Sohn und Tochter des Papfies ſowie ale Sruder unb 
Sgwaftar, ſondern ais Reffe unb Nichte Alexanders ſowie⸗ 
ala Coufin und Kufine vorgeſteln. 

Die Unverfrorenheit der Zenfur, die hier ihre Hand 
im Spiele hatte, in wirllich groͤß Wie viedrig muß ſie 
dech das Wiſſen der Kinobeſacher einſchähen, daß ſie ed 

ihnen ein T für ein U darzumachen! Man glaubte 
bieher, daß die Judex⸗Kkommiſſion dee Heiligen 
Stahis nur im Variban eiwas zu ſagen hat, daß hr 
Arm abir bis nach Polen reicht, wird vielin wen ſein. 

Zus laßt fich aber die Geſchichie nicht ſo leicht fal⸗ 
ſchen wie ein Film. Die dälſchertaͤnie der Zenfur erianern 
R behr an den Kampf Don Ouxoles mil den Wintmhlen 

n 

w ießten Tagenvlid erfahren die verlammelſen Sindenten, 
daß ae die Duden dem Uniderſceeter egenabee — 

j⸗ 

— vile das die ſtarke Beweanng zuaunften 

Liefernug von Leichen verpflichteten, und daß Profeſſor Ko⸗ 

der lutheriſchen Refermation in Polen zeigt, großen 
Anklarg. Noch während des Aufenthaltes des Frizins 
im Wittenberg beſand ſich Melanchthon in einer 
regen Briefwechſel mun dem Biſchof Krzyeki, der 
im Einvernehmen mit dem Primos den berühmten 
Wittenberger Proſeſſor nach Polen kommen laſſen wollte 
Obgleich Melanchthon dem Rufe des polniſchen Biſchofs 
nicht folgen donnte, hörten die Beziehungen 
zwiſchen ihm und den bedentendſten Polen ſeiner Zeit nicht 
auf. Seinen Einfluß bönnen wir in den Werken Fetzius 
weiterverfolgen. So teilte Frizius hinfichtlich des Konzils 
und der Mittol uur Anbahnung einer Verſöhnemg der 
feindlichen Religionsporteien, in der Frage der Nenformu⸗ 
lierimmg der Glaubeneſätze zum grofen Teil die Anſichten 
des berüͤhmten Wittenberger Profeſſors. In dem Traktat 
ãber die Kirche, der zuf polniſchem Boden auf Betrelben 
des datholiſchen Klerus weder im Erſtdruck noch in der 
polniſchen Ueberſetzung erſchien, beruft ſich der Schriftfteller 
neben den griechiſchen Phlloſophen vor allen Dinzen auf 
die Namen des Baſeler und Wittenberger Hn— 
maniften. Die Anſichten über den Krieg, die Könizs vürde, 
die Beamten, die Lehrer, die Bedrutung und den Zweck 
der Ingenderziehung und des Schulunterrichts, in dem die 
Muſik und der Veſang eine ſo wichtige Rolle ſpielen; die 
Fordervng der Aufhebung des Zölibats, der Einführung 
des Abendmahls unler zwei Gefſtalten und der polniſchen 
Sprache im Gottesdienſt, des Nationallonvents, der auch 
durch Laien vertreten ſein ſollte, die volle Anerlennung der 
Vernunſt, die Verwer der Tradition und der Vorher⸗ 
beſtimmungs lehre ſtimmten in auffallender Weiſe mit den 
theologiſchen und philoſophiſchen Grundprinzipien des Eras⸗ 
mus, Melanchthons und zum Teil auch Luihers überein. 

So preiſt er z. B. den Lehrerbernf als einen der 
vornehmfien und, indem er die Vürger auffordert, für 
Schulen uad Lehrer in gebührender Welſe zu forgen, äukert 
er ſich über die Bildung und die Jugenderzieher folgen⸗ 
dermaßen: „Ich kann nicht ohne Schmerz zuſehen, wie mem 
Schulmeiſter ſo gering ſchaäzt, die man doch ebenſo ehren 
ſollte, wie die Rerzte, Anwälte und andere dem Lande 
nützliche Manner; der Schullehrer hat es deineswegs leichter, 
als irgend jemand von dieſen, der Nuzen, den man von 
ihm hat, iſt aber ebenſo groß, oder noch größer; und wenn 
der Staat jene nicht entbehren kann, wie kann er ohne 
Lehrer beſtehen, die ſür Mehrung der Wiſſenſchaften 
ſorgen, dem Staate und der Gemeinde ſolchen 
großen Nußen bringen?“ — Aehnlich äußert fich Melauch⸗ 
thon über die Schulen, von deuen er ſagt: Was wäre 
das für eine Stadt, da alle Bürger in grobem Reichtum, 
Frieben und Woluft lebten und wäre dohh in ſolcher Stadt 
delne Erlenninis Gottes, lein Menſch, der ſchreiben und 
leſen Knnte, hätten deine Kalender, wußten gar nichts von 
Hiſtorien uund alten Geſchichten, die uns ein Spiegel ſein 
ſollen unſeres Lebens 22 Rehnliche Worie finden wir bei 
Luther: „Wo eine Siadt oder Dorf iſt, die des Vermo⸗ 
geus ſind, hat der Staat Macht ſie zu zwingen, daß fie 
Schulen, Predigtſtühle, Pfarrer halien. Wollen fie es nicht 
zu ihrer Seligkeit ſun noch bedenken, ſo iſt der Staat da 
als oberfier Vormund der Jugend und aller, die es be⸗ 
dürfen, und foll fie mit Gewalt dazu halten, daß ſie es 
ſun müſſen: Gleich als wein man ſie mit Gewalt zwingt, 
daß fie zur Brücke, Steg und Weg oder ſonſt zufälliger 
Landesnot geben und dienen müſſen“?. Oder: „Das ſage 
ich karzlich? einen fleißigen, frommen Schulmeiſter oder 
Magifter, oder wer es iſt, der Knaben treulich leht und 
ledri, dem kann man nimmermehr genug lohnen und mit 
keinem Gelde bezahlen“. 

Frizius ſpricht fich ſerner im genannten Werk gegen 
die Kanflichkeit der Aemter aus. är will ſie nur den 
Tũchtigen und Sittlichen verllehen wifſen· Die bloße ade⸗ 
lige Abſiammung dürfe nicht, wie es üblich war, als eine 
genũugende Leaitlimauſon andeſeten werden. Die Richter 

mẽchtigen Protekioren. 

3 

ſellen ſachkimdig ſein und durch des Reichstag aus aile 
Standen gevahlt wmerden. Dobei verlangt er wiecerbolt 
Gleichheit nor dem Zivilrecht und Strojrecht, die Abſchaf⸗ 

— ——— — 

ſurg des assſchließlichen Nechtes des Adelz, Grrnd und 
Bodan zn befitzen, Freizügigkeit des Lauern urd die Auf⸗ 
hebung der Jurisbiktion der Grundherren gegenüher dem 
Untergebenen. Durch die Feordernng dor Gleichbereetigung 
der Stönde nund damit der Gwmanipotien der dritiet 
Standes“ neben dem adeligen und geiſtlichen, Keilte Fricius 
ein Programm auf, welchezs 200 Joyre ſpäter durch die 
franeõſiſche Redolntion vrzrwirilicht warde! Oder wenn ar 
gegen die Getreldeſpelnlanten auſtriſt und rät, dat Setreide 
in einer Zeit, wo es billig in, für die Zeiten der Toerrng 
durch ein beſonderes Amt aulzukaufen und für ſchlechte 
Zeiten aufzubewahren, ſo wurde dieſe Maßnahme Ppöter in 
Preußen unter der Regiermmg Friedrich U. wirllich zur 
Taiſam̃e. 

Der Sri⸗e2iß far Srizies ein joer thovan Uechel, 
das nur dem Zwecke dient, ein noch größeres abzttwenden · 
Den Angrlffokrieg virwirft er ganz.“ Um diee unpollti⸗ 
ſchen und unwürdigen Blutläwpfe der Menſchea zu heſfei—⸗ 
tigen, verlangt er eine freiwilige völberrechtliche 
Schledsgerichtzbarkeit. Auch die Foſderung, 
der Fürft —* die Beſiegten als ein „ater“ umd „paltor“ 
behandeln, alſo in leinen Falle wie Stlaven: bas Eigen⸗ 
tum der Veſiegten zu ſchonen, die eingenowwenen Geblate 
durch Krieger nicht zu kolonifieren, — iſt nicht nur erheb⸗ 
lich humaner, ſondern auch brdeuſend ſagismäntiſcher, gis 
die der Schriflſieller ſpälerer Zuiten. Während alle ſetne 
Zeitgenoſſen einem Argriffskrieg gegen die Töcken eifrig 
das Wort fuhrten, ſchlug Frizins eine Völkerunion vor, 
van der er auch die nichichriftiichen Etecien nicht ausge⸗ 
chloſſen wiſſen wollie. Eine durchaus mohernt Forderung, 
die in unſeren Tagen als eine No. wendigkrit wieder altrel 
wird! Auch anderea Gedaulen des polnifchen Nechtephilo 
ſophen, wie z. B. der Auffaſſang vomn Staale als der Ver⸗ 
lörperung der ſittlichen Idee, der Gedanle der Altersnerſor⸗ 
qgung, des Beillandes und der Afleqe der Kranken u Var⸗ 
wundeten wie im Kriege. ſo auch in anderen Fällen öffert⸗ 
licher Non, begegnen wir erſt bei den Philaſphin, Rochtz⸗— 
gelebrten und Nerzien des 19. Jahrhunderis — Kapt, 
Hegel, Beccapia, Beiſham, Bluutſchli, Percy, in Rolen bei 
Siae yc, Kolluntaj, Cletttowſti, Sibelt, Mickiewica, deven 
Frizins mit ſeinem zum Teil noch heute recht modern 
ayeuenden Theorien um ganze Jahrhunderle vorauſge⸗ 
e . 

Im Jahre 1553 wurde durch die Stände des Reichs⸗ 
jages, gemäß der Weiſung des Frizins auch durch bie 
Laien, eine Delegation gewaͤhlt, die ſich nach Trieft be⸗ 
geben ſollte. Sie befiaüud aus zwei Geiftlichen — dem 
Biſchof von Kujavien Drobojowſk, einem nahen Jreuude 
des Frizius, und dem Biſchof von Kulm, Uchanſti. demn 
ſpãteren Primas. Zum Selretär der Delegalion wurde 

Modrevlus ernanut, die Wahl des früheren Deputierten, 
des Orthodoxen Hoſius, wurde rückzangig gemacht. Das 
bebeutete einen Sieg des Standpunltes des Frigius, der 
ihn ermunterie, ſich der kirchenpolitiſchen Arbeit veiler gu 
widmen. Es erſcheinen neue Schriften, wie „Die Erb⸗ 
ſüude und der freie Wille“ — „Die Vorſehung und Vor⸗ 
herbeſtimmung“, die eine ſteigende Unzufriedenheit des 
Klerud und des Papftes harvorrief. Der nach Volen ge⸗ 
lorrnene paäpſtliche Nuntins Lippornand, ein ruͤckfichtdioer 
Feind der Reformation, entſchloß fich muv, gegen Frizius 
energiſch vorzugehen. Vor allem wurde dem Biſchof 
Drobojowſti verboten, Felzius in ſeinem Haufe anfzu⸗ 
nehmen. Als Modrevins ſah, daß man ihn men ch⸗ 
leriſch ums Leben bringen vollee, rerließ er 
Wolborz. wo er ſeit einigen Jahren das erbliche Amt 
eines Vogtes belleidet hatie, nud ſuchte Schutz be ſeinen 

In dieſer Zeit entftand ſein 

ſtauecki erklärte, die anatomiſchen Arxbeiten dir jüͤdiſchen 
Mediziner von der Lieferung von füdiſchen Seichen abhãugig 
zu machen. Die Studenten beſchloſſen, genan darauf zu achten, daß die Judin ihr Verſprechen auch hallen. 

Der Ausweg, daß die chriftlichen Studenien ihre ang⸗ 
tomiſchen Unterſuchungen an chriſtlichen und die judiſchen 
Studenten an jüdiſchen Leichen anftellen werden, muß als 
die beſte und gerechteſte Löſung erkannt werden. Zuf einer 
naͤchſten Verſammlung ſoll die genauefte Durchſführeng 
dieſes Beſchluſſes gefordert werden, ſalls die jüdiſchen Stu⸗ 
denten ihr Verſprechen nicht halten ſollten?“. 

Fürwahr ein glänzende Löſung! Nun bleibt nur noch 
uͤbrig, daß die chriſtlichen Seichen (auch ſolch ein Unding? 
eine Leiche iſt weder chriſilich noch heidniſch ) in ſtategarien 
eingeteilt werden, damit die eyangeliſchen Studenten uur 
„evangeliſche“ Leichen, die latholiſchen nur „kathollſcher, 
die grlechiſch orthodexen nur griechiſch⸗orthodoxe“ Leichen 
ſezieren dürſen. Wiſſenſchaft, verhülle dein Haupt! 

In der Sitzing der Kommiſſlon zur Bekämpfung des 
Wuchers wurde ein Antrag des Abg Gescicti auf érleß 
einea rockſichts loſen Verbon der Lebensmittelausfuhr ance 
nomw en. In erfter Linie ging es um ein Ansfuhrverbot 
fuͤr Nieh und Fleiſch. 3 

Der Wirſſchafisausſchnß der Minlifter, von der man 
annehmen ſollte, daß er, gewiſſermaßen als Erekulive der 
Reglernng, den Millen des Sejm kennen ſollſe, bat die 
Ansfuhr von 1 Million Stück Gänſe, Truthähner, Eunten 
und auderen Meflügels freigegeben. r 

Warum? 35* 
Aogenſcheinlich war der Minifſerausſchnßz der Anſicht, 

daß das Geflügel weder Viech woch Fleiſch in. 

Traftat Von der Kirchenordnung“, in dem ir ven —XLX 

Wir leſen in polniſchen Blättern: Um den Einfluß 
der Dentſchen hakatiftiſchen Belletriſtil, die in den Regi— 
mensbũcherelen häufig vorgefunden wird, zu befeitigen, 
hat das Kriegsminifter inm eine Verfuüͤgung erlaſſen, wonach 
die geſamte deutſche Literatur aus den Difizierebüchereien 
entfernt werdaen ſoll. Aus alle deuiſchen militäriſchen 
Werke, mit Auenchme der Zeitſchriften, die vor dem Jahre 
1900 gedruckt find, jollen anus den Regiments bůͤcher eien 
entfernt nund der wilitariſchen Jentrolbibinhet öberwieſe 
werden, die fie zu Sludlen wecken ansleihen wird. 

Sowweit der Lefehl dez Kriegsminifters! Er macht 
ſich die Sache ſchr leicht. Anſtait die eiwa vorhandene 
„Habatiſtiſche“ Lilcratut ous den Büchereien auczuſenbern, 
wird das geſamte deutſche Schrifltam darang enneni So 
wirh dem dertſche Teufel mil einem Hieb der Kopf —BR 
ichlagen. Sicher iſt ficher und Vorficht iſt die Muller der 
Weisheit — meint augenſcheinlich der Herr Kriegsminiſter 
und merzl das deniſche Schelfttum mit Stumpf und Silel 
aus den Bochereien des volniſchen Heeres aus. Das Ta— 
jerland iſt wieder einmai gereneck! 

* 

Mie der Kattomizer Vollewide“ derichtet. bat Kch 
der Staaſepräfident dieſer Tage uach Syoſa deradee, vi 
zert eine wichtige poltir'che Wiiſſrau zu erftnen. Uater 
den Zweck dieſer ziemlich undurchſichtigen potttiſchen dieiſe 
verlante nichts naheres. 

Den Zweck dieſer „ziemlich undurchſichtizer Reiſe“ 
des polniſchen Sigatspräfidenten lörven wir derm , Walls- 
willen“ verrafſen. Herr Mojciechowijſi will dort der Ruhe 
pflegen. Spag heißt vrömlich in Mitflichteit Spataid 
liegt inmitien großer Mälder bel Trmaſchow in Kongreß⸗ 
polen: Dort giht es leider — oder zum Gliͤck? — teirer⸗ 



* Sodier Freie Brefſe — Mittwoch⸗ den . Febraar 1023 
— Uchen Abſolntigmas angriff. Die Folgen 
neune Maßnahmen der Kirche gegen Frizins. Die perſön⸗ 
lichen Schilauen, denen Frizius namentuch von ſeiten der ins 
LSand gerufenen Jeſniten ansgeſetzt war, vtranlaßten 
ihn dir Schriſt „Sylvae verum“ zu veröffentlichen, in der 
er urter anderer; auch die Unitarler und die Kalviniften 
zur Verſöhnung aufforderie und auf die Notwendigleit 
æiner Nationalkirche hinwies. Der Papft ſucht welter 
darch Catziehung der Exiftenzmittel Irizins unſchädlich zu 
machtn. Er wird als Vogl von Wolborz endgültig ab⸗ 
geſeßßt und ſomit am Abend ſeines Lebens obdachlos. Selt 
zieſer Zeit lebte er abwechſelnd bei Verwandten und 
Zreunden. Durch Ankauf und Vertauf von Ländertien 
exſparte er zuletzi ſo viel, daß er ſich ein lleines Landgut 
Zaufen ounle, wo er mit ſeiner Frau und einem Södnchen 
die leren Tage ſeines Lebens zubrachte. Ungeachtet der 
Lerfo .Zen hielt er beharrlich an ſeiner Ueberzen⸗ 
gung Inkolge des großen Einflufſes, den die Jeſuiten a 
das politiſche und geiſtige Leben im Lande gewamen, i 
Frizius und ſein Werk der vollſtändigen Vergeſſenheit an⸗ 
heiragefollen. Bei dem Geſchichtsſchrelber Starowolſti 
( 1656) wird Frizſus als ein noch weit gefährlicherer 
Feino der Kircht denn ſein „ſchmutziger“ Meiſter Martin 
Suther, deſſen frevelhafte Dogmen er eingeſogen habe, ge⸗ 
broudmarlt. Die Schriftſteller und Geſchichtaſchreiber des 
17. und 18. Jahrhunderts wußten überhaupt nichts mehr 
von dem großen Mann. Nur beil Fremden, dem Franzoſen 
— Bayle und dem Deutſchen Bock — komte man Nach⸗ 
xichten über ihn finden. Das Studium der Werke der er⸗ 
wãhnten Schriftfteller regte erſt im 19. Zahrhundert pol⸗ 
niſche Hiſtoriler an, die erſten Nachforſchungen über Frizius 
anzufiellen. 

Martin Kage. 
— — —— 

Cokales. 
Sodi, den 6. Februax 1928. 

Das Mekioterſchutzgeſetz nud das Juſtizmini⸗ 
ſKerium. Das Juftizmin erium beabſichtigt, den Seſm 
ein Projeli der Ernenerung des Mieterſchuhgeſetes zu un⸗ 
kerbreiten. Die Neuerung ſtützt ſich auf die Grundſaͤße des 

Mietlerſchußgeſetzes und berückſichtigt die Arbeiten und Au⸗ 
lräge, die die Rechtslonnniſſion des Seims ſeinerzgeit ange⸗ 
nonnmen hat. Gemäß dieſen Anträgen bleibt der Grund⸗ 
ſat von der Nichtansſieblung der Mieter beſtehen, doch ſind 
gewifſe Abweichungen von dieſem Grundſatß möglich, beſon⸗ 
ders was den Handel mit Wohnungen durch die Mieter 
anbetrifft. Ein zweiter wichtiger Punkt iſt die Frage der 
Mietzinsſlala. Die —— Slala erwies ſich in der 
Praxis als unzweckmãßig. eſe Slala wird dadurch ela⸗ 
Riſcher, daß Mietskommiſfionen einberuſen werden, die den 
Charakter von ſchiebsrichterlichen Kommiſfionen haben. 
Sine neue SErgãnzung des Arti. 10 des Mieterſchutßzgretzes 
bildet das Recht des Hausbeſitzers, Wohnungen für ſich zu 
beanſpruchen. Da die Sejmkommiſſton von dim Grund⸗ 
ſatze ausgeht, daß dadurch Mißbraͤuche entſtehen und ge⸗ 
rechtfertigte Intereſſen der Mieter verletzt werden domen, 
hat fie das Recht der Hausbeſttzer darch eine Reihe von 
Vorſchriften beflimmt. Vor allem hat die Kommiſſion ent⸗ 
ſchleden, daß Veteranen der nationalin Aufftände, Witwen 
nud Waiſen der im Wellkriege Gefallenen, Invaliden aus 
dem Weltkriege, Erziehunngsanſtalten und Schulen von den 
Hanabeſitzern aus ihren Wohnungen nicht entfernt werden 
durfen. Wenn der Hausbefitzer einen Mieter entfernen 
will um deſſen Wohnung für ſich zu beanuſpruchen, ſo muß 
er ein Bierteljahr vorher kůndigen und dem betreffenden 
Dneler eine hinichtlich der Groͤße, der Veſchaffenheit und 
ber Lage in der Stadt gleichwertige andere Wohnung be⸗ 
ſchaffen und ſämtliche Koſſen, die der Umzug erfordert, 

—————— ————— —————————— —— — — 

lei poliniſche Miſſionen zu erfüllen. Der Gewährzmann 
des Vollawillen? hat unſonſt lombiniert! 

v 

Dos Geſetz zum Schuße der polniſchen blik ſoll 
auch die gumachbarlichen Beziehungen Polens ſchützen. 

Armer , Rozwoͤj“), armer Kurjer Loͤdzkie und ihr 
tauſend andern notionaliſtiſchen Blättier! Wen werdet ihr 
begeifern, wenn Deutſchland tabu wird? 

Oder ſoll Deut ſch hband außerhalb dieſes Geſezes ge⸗ 
ſtellt werden? 

Der ruſſiſche Juftizminifier hat an die ihm unlerſtehen⸗ 
den Aemter ein Rundſchreiben geſandt, in welchem er 
die Weiſung gibt, in den Depoſiten nur ruſſiſche 
Zareuventnoten aufzubewahren und die äbrigen Buanl⸗ 
norten, wie Kierienti, Denilinrubel, Karbowanzy, öſter⸗ 
reichiſche nugeſtempelte Kronen, die leinen Wert mehr be⸗ 
ſitzer, in Anwweſenbeit eines Vertreters des Staataſchates 
mu verbrrnuen. 

Necht ſol Es wäre überhaupt Zeit, alle Banknoten 
mn versrennen. 

In dem Leibblatt einer kleinen Stadt der Mark 
Bram denburg finden ſich nebeneinander ſolgende beiden 
Anzeigen: „Morgen kernfeftes Fleiſch und Fett. Roß⸗ 

ſchlaͤchterei. P. Schiffbanerftraße 834. Tel. 440* md 
Kauie Hunde und Katzen zum Schlachten. F. Alt⸗Drewitz, 
Barachken. 

Beſſer kanm das Nahrungsmittelelend Dentſchlands 
wohl nicht illuftriert werden! VF 

decken. Dieſes Projelt wird vielleicht ſchon in dieſer Woche 
dem Miniſterrat zugehen. 

Von den Mitts⸗lIſchalen. Letziens wurden auf 
Verfügang des Minifteriums die Taxein für Aufnahme⸗ 
prüftingen bedeutend erhöͤht. Die Gebühr für eine Reiſe⸗ 
prũfung betrãgt 85000 Mk., für eine Vollpruſfang Aus⸗ 
wärtige 30 000 Ml. und für ——— 8000 
Mark. In gleicher Weiſe wurden die Gebühren für die 
Ausftellung von Zengnifſen oder Abſchriften derſelben er⸗ 
hõht. Außerdem ſind die Kinder verpflichtet, halbjährig 
1000 Mk. für den Fondsa für Bewegungsſpiele zu zahlen. 
Endlich wurde eine Taxe für den Verbrauch von Material, 
und zwar 20 000 Mt. halbfährlich, eingeführt. Alle dieſe 
Taxen ſind infolge der Valutaſchwankungen gleitend. 

Vom Deutſchen Abend. Der Verguũgmggaus⸗ 
ſchuß des Deutſchen Voiltsrais hat in Anbelracht deſſen, 
daß am Sonntag um 5 Uhr nachmittags in der St. Jo⸗ 
hannia⸗ſtAtæxche das Weilnachtsoratoriucn von J. Bach ſtatt⸗ 
findet, um auch den Beſuchern des Konzertes die Möglich⸗ 
keit zu geben, am Deutſchen Abend teilzunehmen, beſchloſſen 
folgende Ordnung für ben Deutſchen Abend feſtzulegen: 
Der Abend beginnt nicht, wie angekündigt, um 5, ſondern 
erſt um 6 Uhr mit Anſprachen der Abgeordneten und Se⸗ 
natoren. Der Beginn der eigentlichen Voriragsfolge iſt 
um 71/, Uhr, dit Anfführnng der Opereite beginnt um 
81/, Uhr, dle gemeinſame Fidelitas um 91, Uhr. Den 
Beſuchern des Oratoriums, die auch am Dentſchen Abend 
teilnehmen wollen, empfiehlt der Feſtauaſchuß, ſich recht⸗ 
zeitig mit Eintrittskarten zu verſehen, am die Wöoglichkelt 
zu haben, der Erledigung der äußerſt geſchmackvoll zuſam⸗ 
mengeftellten Vortragsfolge beizuwohnen. Für eive gate 
Küche iſt gleichfalls Sorge getragen. Karten ſind im Vor⸗ 
verkanſ in der Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmabgeord⸗ 
neten, Rozwadowſta 17, 2. Stock, rechis, erhältlich. 

Ein ſeltenes Jabilãäum. Am 9. Februar be⸗ 
geht der Weber Joſef Lunjak ſein 60 jähriges Arbeits⸗ 
jubilͤum bei der Firma Franz Kindermann. — Wir 
wůnſchen dem alten Kaͤmpfer auſ dem Felde der Arbeit 
einen geruhſamen Lebensabend. 

bip. Die ſtaatliche Auſtalt für Lebenßmittel⸗ 
prũfnuug entfalteie im verfloſſenen Jahre eine rege Tatig⸗ 
keit. Bei den in vielen Faͤllen vorgenommenten Prüfungen 
von Selter waſſer⸗, Koufekt⸗ u. a. Lebenamittelfabriken wurde 
nicht ſelten auf erſchreckende Unſaubarkeit geſtoßen. Die 
Verwaltung der Anfßialt verſehlte nicht, ſür die Beſter 
ſolch verwahrloſter Fabrilen eine entſprechende Strafe zu 
beantragen. Die vereimahmten Gebuͤhren für Unterſu⸗ 
chungen rgn im verflofſenen Jahre 17 187 545 Mark, 
wãhrend die Ausgaben der Anflalt zux Lebenzmittelprüfung 
29 158 369 M. ausmachten. Die Zahl der einer Prüfung 
unterwor fenen Lebens mittelproben betrugen 38 640. Ver— 
hõre wurden in 1a 757 FJãllen angeſtellt/ während in 4481 
Fallen Strafverfahren eingeleitet wurden. Um die Polizei 
ſür eine ſpätere Mitarbeit vorzuberelten, werden in der 
Polzeiſchule entſprechende Unterweiſungen erteilt. Im Laufe 
des dorigen Jahres wurde in erfler Linie Milch, Sahne, 
Käſe, Quark, Butter uſw. unterſucht. Ferner wurben von 
118 Gebäckproben 27, bei 164 Alkoholproben 28 und bei 
38 Scholkoladeproben 10 beanflandet. Auch alloholfreie Ge⸗ 
trãnke wurden gepruͤft, wobei von 223 Brunnenwaſſerpro⸗ 
ben 98 geſandheitaſchädlich waren. Die Badeanſtalten 
wurden befichtigt, ohne jedoch Anlaß zu Unzufriedenheit zu 
geben. Alle Ariilel des täglichen Bedarfſs wurden einer 
gründlichen Muſterung unterzogen. 

Die von den Stadtverwaltungen unterhaltenen 11 Le⸗ 
bensamittelprũfungaſtationen in der Umgegend ſind nicht 
minder rege iätig. Im ganzen wurden 3767 Milchproben 
genommen, wobei 697 Verfalſchungen feſigeſtellt wurden. 
Außerdem wurden die Lebensmitiellaͤden ſtreng beaufſichtigt. 
Für das Gericht wurden von der fſtaatlichen Auftalt für 
Sebenemlttelpruſung 118 chemiſche Analyſen ausgeführt. 

bip. Gegen die Fleiſchtenerung. Am 5. Fe⸗ 
bruar wurde eine ganze Reihe von Großfleiſchhändlern 
wegen Fehlens von Rechnungen füͤr das im flaͤdtiſchen 
Schlachthof geſchlachlete Vieh, wegen Nichtkenntlichmachung 
der Fleiſchpreiſe ſowie wegen Preistreiberei zur Veraut⸗ 
worlung gezogen. Die Unterſuchungen wurden im Schlacht⸗ 
hof vom Leiter des 10. Polizeikommifſarlats mmd dem 
Leiter des Reftrais zur Betämpfung des Wuchers durch⸗ 
gefuͤhrt. Die Großfleiſcher wurden auf der Stelle ſämtlich 
mit Geldbußen von 200 000 Ml. bis zu 1 Million Marl 
und obendrein in einigen Faͤllen mit bedingungsloſer Haft 
beſtraft. Außerdem wurde bei den Fleiſchhändlern Henoch 
Iryde, Cheim Ginsberg und Szymezewicz das Fleiſch 
elniger Kühe eingezogen. 

Erhöhnug der Preiſe der Tabakwaren. Auf 
Grund einer Verordnung der Generaldireltion des Tabal⸗ 
monopols iſt eine vene Erhoͤhung der Preiſe der Tabalwa⸗ 
ren eingetreten. Die Erhöhung betraͤgt im Verhaälinis zu 
den einzelnen Gattungen 40 —60 Proz. In privaten Fir⸗ 
men wurde der Vreis für ein Väckchen Luxruszigaretten A 
von 1500 auf 2500 M., Luxus B von 1200 arf 2000 M., 
1. Sorte (najprxedniejsze) A von 1000 auf 1700 M., 
1. Sorte (nojprzedniejsꝛe) B von 900 anf 1400 M., 
2. Sorte (przæednle) A von 800 auf 1200 M., 2. Sorte 
(præednie) B von 760 auf 1100 M. und 8 Sorte (sred- 
nle) A von 600 auf 1000 M. erhöht. Auf dieſe Weiſe 
keflet ein Päckchen der geringſten Zigaretien (20 Stück) be⸗ 
reits 1000 M. Der Tabakpreis hat eine 60Oproʒz. Erhö⸗ 
hung erfahren, ſo daß ein Kilogramm Tabak 1. Sorte (noj 
przedniejszy) von 50000 auf 80 000 M., 2. Sorte 
(præedni) von 40 000 auf 66 000 M. und 3. Sorie (bredni) 
von 80 000 auf 50 000 M. geftiegen iſt. Zigareiten der 
taatuchen Tobetſabriten ſind dieichals um L68 Prop⸗ 

—— —— 

— V Nre. 38 
im Preiſe geſtiegen. So iſt der Preis für eine Khedive“ 
Zigoreite (ohne Mundſiñck) von 80 auf 110 M. für eime 

ůgyptiſche Zigaretie von 70 —100 M., für eine „Sphinxe⸗ 
Zigarette von 90 auf 120 M. erhöht worden, währeud eine 
Zigareite Klube oder „Sejmowe“ (mit Mundflüch) von 
30 auf 683 M. und „Prezydent“ oder Damſlie“ von 45 
auf 60 M. im Preis geſtiegen iſt. Der ſtaotliche Tobat 

1. Sorie, Gattung „Eultanſli“s, ſtieg von 70000 anf 
100 000 M. für 1 Kilogrz Gattung „Macedonſti“ von 
60 -90 000 M. Der Preis für 1 Kilogr. türkiſchen Tabak 
1. Sorte wurde von 50 000 auf 75 000 M., 2. Sorte von 
40 000 auf 50 000 M. und 3. Sorte von 35 000 auf 
53 000 M. erhöht. Gine Monenolzigarre Havana“ koſteif 
750 M., Belweder“ — 600 M., ‚Virginiar — 230 M. 
Brytanlea“ — 500 M. „Trabuco“ — 420 M. 

bip. Stadtverordneteuverſammlung. In der 
geftrigen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung iſt be⸗ 
ſchloffen worden, den Schöffen Arndt und den Stadi⸗ 
verordneten Helman aus der Zahl der Stadwerordneten 
zu ftreichen and die Angelegenheit Arndt dem Staats⸗ 
anwalt zu übergeben. Einzelhelten des Kommiſſtondberichtẽ 
uber die Ziegelaffäre bringen wir morgen. Helman ver⸗ 
zichteie in einem Schreiben auf ſein Mandat. 

Erhöhung der dentiſchen Sichtvermerksge 
bühren. Die deuiſche Paßſtelle hat die Gebühr fär einen 
Sichtvermerk auf 32 franz. Franken erhöht, die jewells 
nach dem Tageskurs umgerechnet werden. —777 

Die Lohnbewegung. Am 6. Februar fand im 
Magiſtrat ernent eine Konferenz in der Frage des Lohnes 
für die ſtädtiſchen Angeſtellten für Februgr ſtatt. 
Das einzige Ergebnis der Konferenz befteht darin, daß der 
Magiſtrat ſich verpflichtete, bis ſpaäteſtens 10. Febrnar den 
Beamdenverbaͤnden ſchriftlich mitzuteilen, wie weit der 
Magiftrat den Forderungen der Angeſtellten wird nach⸗ 
kommen lonnen. 

bip. Schliefiung der Faͤrbereten. In der 
Sitzeng der Mitglieder des 2. Farberverbandes in Lod; 
und Umgegend entſpann ſich eine eingehende Ausſprach⸗ 
über die augenblickliche Lage. Die Verſammelten beſchloffen 
angefichts der angeheunren Ansgaben für Arbeitsldhue, 

Farbſtoffe, Kohle u. a. m., die in barem Gelde gedeckt wer⸗ 
den müfſen, den Beirleh in ihren Jabrikeu einzuftellan. 

bip. Unſere Haäͤuſer. Das Haus Kilinſtiſtr. 178 
droht einzuſtürzen. In dieſem Hauſe ſchwanlt nicht nur der 
Fußboden in bedenklicher Weiſe, ſondern auch di⸗ Stüutz⸗ 
balken ſind verfault und die Mauern geplatzt. Dex Beſtger 
des Hauſes iß abweſend und die Einwohner ſind dem 
Schickſal überlaſen. Mit dieſer Angelegenheit ſollte ſich die 
ftädiiſche Bauinſpektion beſchäftigen. — 5. 

bip. 2 Moxate Gefaͤngnis für einen Garns⸗ 
beſitzer. Der Beſitzer des Hanſes in der Gbanſtaoc 
Herr Waclaw Machnik vermieleit an Herrn Stefan Luba, 
3 Zimmer und Kuͤcht. Um ſeinen Mieter loszumerden, 
verfiel Herr Machnik auf folgende Liſt. Er forderte Herrn 
Luba notariell auf, die Wohnung zu räumen, da der in ihr 
aufgetretene Pilz vertilgt werden müſſe. Herr Luba erklkirie 
fich damit einverſtanden und räumte eins der Zimmer. Herr 
Machnik wandelte dies Zimmer ſofort in einen Keller und 
Treppenraum um. Der Mieter verklagie Herrn Machnil 
im Friedensgericht des 5. Bezirke, das den Hausbeſtzer zu 
2 Monaten Gefängnös verurteilie. , 

Vom Magiſtrat. Der am 30. Jannar von der 
Stadtverordnetenverſammlung gewählte Schöffe Dr. Michel 
Grünberg begann bereits ſeine Amtstaätigkeit, indem er 
die Leitung der Steuerabtellung übernahm. — 

Der Monat Februar Ledentet Reinigungsmongt, 
ſtammt von der heidniſchen Götiin Febrna, der Muiter 
des Mars, ab. Ipv dem altrömiſchen Jahre von ba 
naten ſehlte der Februar gänzlich, und als ſeit Numa 
Pompilius die Einteilnug des Jahres in zwölf Monate er⸗ 
folgte, wurde er aufangs als der letzte gezähli, daher auch 
in ihm die Einfügung des Schalttags erfolgte. Der alte 

— Hornung, der ſich auch bis hentigem Tags exhal⸗ 
en hai. V—— 

Der Laudmann, der gewohnt ift, ſich jür das Wetter 
der einzelnen Monate des Jahres Regeln zurechtzulegen, 
befitzt ſolche auch für den Jebruar. Sſe lauten: Regenbo⸗ 
gen am Morgen, des Hirten Sorgen; Regenbogen am 
Abend, den Hirten labend. — Spielen Müden im Febrnar, 
frieren Schaf ind Bien' das ganze Jahr. — Ein naſſer 
Februar bringt ein fruchtbar Jahr, — Wenn im Februar 
die Lerchen ſingen, wird's uns Froft und Kaͤlte bringen. — 
Weißer Febraar ſtärki die Felder. — Die Kaze, die in der 
Hornungsſonne liegt, im März ſich hinter den Ofen 

Zenz den Froſt bei Nacht. — Heflig Nordwinde im Februar, 
benten auf ein fruchtbares Jahr. — Die weiße Gaänd (ber 
Schnee) im Februar, brũtet Segen fürs ganze Jahr. 

blpi Die Dummen werden nicht alle. Einer gewifſen 
Veter uce owſkl aus Pommerellen wurde von einem Unbe⸗ 
kanuten ſür 80 000 M. ein Päckchen verkauft, das ſtatt der 
Ware — Stroh und Gand eunthielt. 

bip. Wegen Waſſtrmangels auf ihrem Beſttzium wurde 
die Zansſbrſiherin Alexandra Nowicka. Nawrotf 86, zur Ver⸗ 
anwortung gerzegen. — Wegen geſundheitsſchädlicher Zuſtände 
auf ihren Beſizungen wurden die Hausbeſitzer Jankel Rorzen⸗ 
bſum, Ozielna 20, Guſtav Silbber, Zakontng 537, Alexander 
ecriedrich, Koſscinozko⸗Allee 57, Benber Vobrzynjka. Moniuszli 9 
und Mortel Sirften, Petrikauer 100, zur Veraniwortung gezogen 

bip. Das 1. Gebot. Der Pauſla 108 wobnhafte Adolf 
8 wurde zur Verantwortung gezogen, weil er ſeine Eltern 

ug. a 

dentſche von Karl dem Großen eingeführte Monatsname 

ſchmiegt. — Wenn's der Hornung gnädig macht, bringt der 
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Burse theater geſpielt. 

der bldͤherigen Verwaliung ſchilderte. Sodann übergah er 
feinerſeiln die Herren Haupimann Boſti umnd Goſe jw 

vem Deleglerten des Ludzli Klub Sportawy Einlpruch er⸗ 

LVißfang aberwieſen. Die alte Verwallung wurde mit 

dern dis Vereins Herrn A. Kraufe. Bevor zar Eiledi⸗ 

Nr. 72 
dip Durch gebaann Der, A, Zarzewtz 8 wohn- 

—* ——— Feucea daß ſeine Jinu, 
ariannz. Aleiturgeuud Daſche an ſich gerommen habe und 

daml entio en ſjeſ. 
bip. Berhaflunn eiven Meſſerbeder? Der Lori⸗ 

Dxila s wohnt aſte olc? law Kon czat. der wäbrevd eives 
— wiit Malenty Sickoka. Rau!ovo di. dieſem einen 
Zel erdicz verte d wund. Beratte. Sem Verlablen ericinie v Arzt der —EX ingoberriiſhatt die —* diie 

— 8 „Aig Itbautrcis Selene Meler erlitt in der 
n Wolezar, Muleanita ußñ, Virl unten 8aub. ꝛar Mule; wira erletzuugen an der 

—RE Zieb able. Nnier 5ron Mnceeweli. 
Aniane 25. wur en 2 Kiſten mit Zine pen im Wer:e 5 ? Mibiſe en — —c8 on 

—Mi.. 
— ———— — — — —— 

—A— 37388 Kunſt Ann iſſew., 
— Deutfchet Theter. Uns wird geſchrieben:? Am 

onnptag, den 11. d. M., ſlſebt den Ladzer deulſchen 
Theale: beſuchein ein arofer Knnftgenußß bevor, inſoerrn 
altz viedcrum ein Gaſiſpiel der Bieliger ſtatifindet. Ge— 
geben wird das 3 Stunden wäcrende wirilich pilante und 
deitere Luſiſpiel in 3 Alten der Der Wehrwolſe. Außer 
ren rz und — vrandt, caſtiert in der 

le der Herzogin von Capablarca die erſte Heldin Frau 
Maja Seering.Bllleits an der Kaſſe. beidin g 

Selbſtmord eines Schriftſtell⸗rk. Ter Wiener 
Schrififie ler Herbert Siiberer, der unter dem Pſfenbonyn 
Sii Vars bekannt geworden iſt, hat infolge nerpöfer 
Neberreizung in feiner Wohnung in Wien Selbfimord 
durch Erhdaͤugen verſibt. Sein Lufiſpiel Die Frau von 
40 Flahren“ wird eben jetzt mit großem CErfolg im Wiener 

Sport. 
Die diesjaͤhrige Generalverſammlung des 

kodzer Krelsvparbandes für Fußballſport ſand am 
Soennſag im Lolkale des Sportrereins Rapid“ ſtatt. Er⸗ 
ffnet wucde ſie durch den 1. ſtellv. Vorſizenden Herrn 

Zinduner, welcher in einer laänzeren Anlprache die Arbeit 

die Lrilang der Verſammlung Serrn KNrachnlec, welcher 

Beiſthern und Herrn Pionttowijdi zum Prololollſührer 
beriej Nach Bekanntgabe der Tagegoronung, gargen welche 

hoben, deſſennngeachtet acer von den Anmeſenden in ur⸗ 
ſvrknglicher Jorm angenommen wurde, ſchritt man zur Er⸗ 
bdigung derſelben. Die Berichte der Verwaliung und der 
Kommiſſionen eſen eine laͤngere Tusſorache bervor. Ei⸗ 
nige Augelegerheilen wurden der neuen Verwallung ur 
Stimmenmehrhelt entlaftet. Der Miigliedabeilrag für das 
Jahr 1923 wurde dem Vorſchleg der alten Verwalteng 
emaß, dem Jloiy angepahtzt, angenemmen. Neqh karzer 
anſe ſchritt man zjur Neuwahl. Die von der ſchridenden 

Verwal inng adfgeſiellle Kardidetenlſſie wurde ſür eniſpre⸗ 
d beſnoden and mit beinen Autnahmen auf ſie ge⸗ 

mut. Gewahlt wurden: Zum Vorſigenden Herr Mix. 
Dryilyniti durch Zuruſ, gur 1. Etalvertriter Zurr 

uadarr nit allen (179 Summmen. zum 2. Herr 
anez, wohrend die Heiren Kahn zum Kaſſierer und 

digi ſn zun Schriſtfühter gleichſals einſiwmis nmurden. Uüorſitzender der Spiel- und Dit ziplinar⸗ 
mriiffion wurde. HerxrHeſſe mit 56 und Seellvertreter 

2m. V bearrwit s5V Stimmer, Zam Sgriftflürer dieler Kommiſſſen wurde Herr Kulpinſkingerchlt. 
Rachdem noch bie Herren: Erben, Benke S, Za 
bleceti, Suniat ſund Staniecki in die Verwaltung 
und die Derren? Beradt, Stenzel, Benke O. 
und HSenneberge in die Kommiſſion für Spel rnd 

oz dlin gewaͤhl wurder, während die Neviſionalomralſfion 
n itzrim allen Befionde verblieb, wurde die Wahl der 
* itxrun ſar die Generalperſammlung des Polniſchen 
i —XRAIä Infbouſpiel der Teuen Verwaltung über⸗ 
aſſen. In der Free ver Verficherrng der Spieler gegen 
Ungloce ſlle konnie felve Vieinungegieichteit erzlelt ver⸗ 
den, ſodeß veſe Angelegenheit bis auf weileres ver agt 
wurdt. Eind Letzafle vusefprache rief der Autrag über 

lelilerung der Kleſſe Azun6 und der Kiaſſe Bn 
10 Vereinen, doch konnte auch dieſer Antrag keiae Mehr ⸗ 

i 8 dagegen wurte der Antreg des Deleglertan 
partvereire Krafi“, wonach die Meiſterſchaft der 

alrO, in 5 Beruten geteut, ousgeſragen werden ſoll, 
tipftmaig angenoamen. Auf Antrzg des Telegierten des 
Eolnle wurde beichloſſen, dem Kurlex Wiec exuy“ als 

Ballota? ekommſion die 
ſchade, König, BbhmSeible 

Verbond d organ in fundigen. 
Niadem noch durs den Vorſitzenden bekaunt zegebrn 

wordin war. daß die Wieiſterſchaſtaͤmpfe in dieſem Jahr 
oam 11 Märzy beginnen, wurde die Siung gelchlofſen. 

4 Geweral Verſaumlung des ESporltverelss 
Eturm. Aer Dieneiad, den' 30. Jonuar, bielt der 
Spor toeꝛ cin Slur me ſeine died jaur ihe padeniliche General⸗ 
der minna in Anweſenheit von uͤber 80 Mitaliedern ab⸗ 
Eroffnet wurde ſis um 10 Uhr abends durch den Vonſitzen 
— dat Taget ordnung gelchriſten wurde, wurde das An⸗ 
dee der im vergangenen Jahre verſtorbenen Mitglleder 
* . Erheban von bden Siten gethrt. Fum Verſamm 
—TX wurde Herr S. Fiſcher gewäblt, welcher ald 

er di Hertan Et. Fuche und Krzesrowſi und 
— Bꝛotelouſahrer Herrn H Schindler berlef Zu⸗ 
dachſt gelangie die Mederſchrift über die letzte Generalver ⸗ 
jammlung dur Verleſung. Sodann wurden 4 WMitglieder 

Sodzer Freie Preſſe — Witiwoch, den 7. Februar 1928 
in den Verein aufger ommen. Die Berichte der Verwaltung, 
des Kaſſierers, der Sport- und der Reviſtons kommiſfſion 
wurden ançerommer, worauf die Entlaftung dier bisherigen 
Veꝛ waltuag arfolgte. Die Nenwahlen ricfen eine laͤngert 
Anolprache herdor, da ſich zu verig Mitglieder brreit er⸗ 
Itärten, in der lünftigen Verwaltung mitzuarbeiten. Ge⸗ 
wäblt worden kolgende Herren: zum Vorſigenden Sigmund 
Fiſcher, Stellvertreter Afred Kryſchal und Henrich 
Fochs, Säritführer: Siefan Fuchs, Kaſſierer: 
Jelef Göß, O. Abel und A. Lubwilg, Wirte: O. 
Zerbe und O. Sempel, Sporikommiſſion: Olto 
Heſſe und Dito Abel, Vergnügungtkommiſſien: O. 
Rzeezowfki, H. Fiſcher und D. Eitner, Revi⸗ 
ſiont lo miſſiean: J. Arudt, A. Krauſe und 9. 
Schind ler. Die Beitraͤge wurden wie ſolgt feſtgeſegt: 
ſür alt've Mitglieder monailich 1000 Märk, ſar vaſfive 
2000 Mark fuͤr jagendlicht 800 Mark, Ein'chreibegebühr 
3000 M. Der Verwaltung wurde von der Generalver⸗ 
ſammlung das Recht einzeräumt, den Monaisbritrag bei 
Valuiaſchwankungen eniſprechend abzrändern. Mitglieder, 
die ihren Beitrag nachträglich en richten, müſſen auch für 
die verſſleſſene:: Mongate die zuletzi geltende Beitragsnorm 
zahler. Mitalieder, die im voraus zahlen, vnterllegen 
keiner Nechzahlung. Die Sitzumg fand gegen 2 Uhr ihren 
Abſchluß. 

Saunpfuirſammlung das Lodzer Turt vereins 
„Kraft“. Am verflaſſeren FIreitag fand im eigenen 
Vereineloakale die übliche Jaſrekverſammlang des Vereins 
att, die von eiwa 90 ftimmberechtigten Mitgliedern be⸗ 
vchi war. Herr O. Dreßler eroffnete die Sigurg um 

zi / Uhr nachmittags. Zunächft kamen ſeltens des zeit⸗ 
weiligea Schrifttſahrers, Herrn aczynſti, die Protokolle 
der vorjãhrlaen Hanyptverſammlung und der legzlen Monats⸗ 
ſitzung zur Verleſang, ferner der Kafſenbericht durch Herrn 
J Koſchade und der Turnbericht des Tarnwaris Herrn B. 
Bergmann. Aus legtem ging hexvor, der Turn⸗ 
betrieb bes Vereins im voriden Jahre ſehr rege war: 
an 96 Turnabenden turnten 1755 allipe Turner und 
1348 Zoͤglinge; zur Freiübnng ſlanben in dieſew gelt ⸗ 
raume gegen 3000 Mand. — Ueber den Slaut 
Fuß ballweſens in Verein berichte err RBernpho, 
über die Athleten⸗;bteilung; 3. truakd. 
Veim Uebergang zun Z. nnit ver Tatthortukng, Iu den 
Neuwahlen der Verwaltung, überrahm Herr A. Stem⸗ 
pel die Seitung der Verſammlaug. Die Wahlen hatten 
jolgendes Ergebnis: von der alſen Verwaltung wurden 
wiedergewählt die Herren Dr. . Grohmann,⸗Ppr⸗ 
fitzender, O Dreßler, 1. Vorfihender, J. Coſchabde, 
2 Vorñtzender, R.Agatter, 1. Aafſciwart, Ad Hahnn— 
Geruͤtewarl. B. Bergmann, Turnwart. Nachſtehende 
Herren murden nengewäihlt. R.Hauntmann, 2. Kaſſen 
waru, O. Raczynſti⸗na. Schriftiührer. 8 R 
2. Schrififſihrer, J. Heinick, j. Wirj.K. Fe, . 
Ferner wurden noch nachtehende Herren berufer zun 
reler des Tarnworis L. Rittinann, pne un Fnßballabteilung B. Bexudt, als 4 7 

o 
Schmidt, zu Obwannern ber Alhleie 
Herren Kebſch und Lenz, in dle Reviften 
die Herren O. Schwarz,8 er, R. Tuſt, in 

Herxrren Geibler, AKo⸗ 
„Beier, Neu⸗ 

pert, Prokopy und glein. 
Bel den allgemeinen 
Dreß ler vorgeſchlagen, ein Bereinsbauner auzu⸗ 
ſcheffer, welcher Vorſchlag von der Verſammlang ange⸗ 
nommen wurde. Hieranf lam die Einladung des Deut⸗ 
ſchen Meiſter und Arbellerverein3*an Taurnverein 
Kraft“ bezüolich der Teilnahma an der Fatſenweihe des 
erſtgenannten Vereine. In Aubetracht der Kotwendigleit, 
daß alle dentſchen Organiſatienen einand teritũ 
mußten, und unter Wurdlaung gerade des Semokratiſchen 
Charalters eines Tarnvereiuo, beſchloß die Verſammiung 
einftimmig, am Ausmarſch und an den Fe 
obengenanuten Vereins volleählig teilannet 

Der 37. Radfahrerkongrißß beſchit, die Zokli⸗ 
ſtenverbaͤude Orſterreids, Ungarns und us in dle 
Union aufzunebmen. 

Korbball im Dentiſchen Oznraflum. Sounabenb. 
nm 6i Ubr obentea degann das auoeküunt igte FFebballwetiſpirl ] — I gge e 
il Anem Reſerdemann auflreten.· der aber. E 
iu e Manaſchoft eingeſpielt war, vonfändge eine Aflicht 
at. Ee vpurde vom Beginn an ſehr ſckharf atbplelt. Ju der 
Aften Vierl⸗igeit Weſuliat 9: 3 zuqunlen 8. CI mertte wan 

vanß Reunion nich als Sieser den Blat arlagen Ze Die weite Bierteiʒeit brocie den Zuſchauern chon bie Gewth 
den. vaß vennion iren Meiſter geſnnden ba. Sie ließ lm 
meir im Tempo nach, doch 8 *. vyelte txich writer. Rament · 
ich wer e vder RMn⸗ſſiürrer der 9 C. ber iebe Blaße der 
Sehbner gut anezut ützen verſtanb and dos Spiel vorzäglich 
i vie 2 gHalbreit brachte der Reunlon die voge dudige 
Wederlaae. Diele bizher uvbeſegte Marnuſchait mußte mit 

3 Seid rnmien. Sos Amt des Sqchtedsrichters verſab 
mit grober Umſicht und vieler Strenge Serr A. Sermannz. 
dar nãchſte Wetijpiei wirb bie H. C. mit der VRapraͤſentation 

am Sonnabend, um 6 Uhr abends ber polnii ichule niden bandelenczu Gynneſnimns audtechten 
um Tirnlaal des Oeutſchen 

Aus aller Welt. 
123 Opfer des Grubenunglücks. 

Im Laufe des 3. Jebſuar wurden die Lelchen 
welteree Opier der Kaiaſtrophe in der Heiniß Grube auf 
geſunden. Im Krankenhaus ftarben 2 Verwundere. Die 
Delamtſahl der Opfer beträgt 123 Perſonen. Am Sonnlagz 
fand die Beſtaitung der Oßfer der Grubenlataſirephe in 
tinem Maſſengrabe fiatt. 
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Gosiawĩos 

Doliars der Vorettigtop Staaten 

Frapzaöolsobe Franken (Soheotres) 
gotordert 2550 - Transattionon - - 

fordort 00 - Vransa ktlonon —.— 

gofordor O.bꝰ - Transaxtionen -- 
Tsehochlsoho Kronen (Schoöoxs) — 

fordert 0o6 — Tranusakxktionen —. — 
Deutsene Mark (bar) — gerzablt 

O.5 - Trapsarttlonen —. —- 

fordoert O.A1 - Trapsaxktionon U9t 
— 

Tepdenz rubig. Umaaio Xloio. 
Ra wurde goauablt: 

Douars 2650 -330⸗��V37ον 

Boigisone 
Sebvweiterlsohe 

Liro 170 - 1745 
Rumaniseohbe Lol 140 
Milliopow xa 5C(0 

deraniworilich fur Polilix: Hugo Wieczor 

1725 1678 

26520 

57.50 
350. 375 
221·220 

Dollars BTO 3600. a5 820 
Bolxiseho Frapxa 1813, 
Deuteaho Mark O.ↄs. i.ↄ 

SMSGCBLGA 
—2 Ivxſ· 1840. 1937 

in —XX — — 
Dansiz o 0 o.ꝛ 
—XR —C AMAow·Torl 35500 3860n 33370 

aria 2270 3360. 2240 
1045 106 

Soh vols 6766 602 6780 
lon 62 

Ita Ion 1745 

ARtIGAE: 
Warsab. Diacontobanx XX 
ERandel un. Iduatrelobank 30000.· 20300 
Warsob. ſoduetriobank B G · Zo 50 
WVegsthan x 4/000605 oũ 
XXXCXRAXXVXVXVXXXVVIXVD 2 ic · 19600 
Wartohb. fGos. d. Anekortabr. 780000· 738000 
Lolzindusteie —&V— 
Oegioluxi iꝛyxoo.iaoo⸗· aoo 
Modraagowꝰ 70000 
Farasinaxi IſCCo.I odo 17600 
Ru ds xd —A 
Ursus 14000 
Zle lonlows x 38000·80ooo 
Borxowakx; 7600- 7200.7 200 

—AA—— —— 
XXVX 8?1 200.400 
Lonartowles osoo.asso.oꝛoq 

XEAXEXVXV 68000 
guor Xroditba ak iadoo· Acsꝛo 

eeg Uduatelobaunx IXXEXXXVX 
rs —AXXXXX —2RX —5 140d0. 12000. 1 0oð 

Ime Lorta vbr. Cꝛastooloe 180000 
—— —XRX — 1600. as 
LUpop —XEA 

532 Worxe gaooo· x50oo 
u 29000 R· 3 

taraoiao vleo 42 00· c0·30b0 
Warsash. Loxkomatlveunſabrin 1280011000 
Lyrardow —XXCECL 
Kurt 1800 450-4200 
—AXRRRXXXRX ð6bo 6200- baso 
Haberbuson& Sobolo 125080 
obr. Nabol 0018700 

Gua 1 rſatto X atov zueoc· 3270. 2260 
ß itas 1 *. XXXXX 

—2 * — 140091 3800 

223 2000·0c oo 
v. EIAXX 

8piss 10000- 18760. 18000 
Maev s xi 28600 
Pustelntik 24000. 26000 
Wira AX5AX 

TOoC. Gaoco 

Lodæer Geld-⸗BBrse. 
Lods, den 6. Februer 19223. 

(bar) — 8goranlt 
sEo - etordert 368 - Trancaxktlonsn -- 

hollars der Vereotnigten Staaten (Scheoxa) — gerahlt 
gaboo - gotordort 287 0 - Transaktionen -- 

Beldisobs Franxen (Scheoxs) — gezablt 1036 — 60 
ctordert t· -Transaktionen — - 

— gozahblt 2230 — 

αινανιονσ Feanßεν (Soheols) — gegahit od 
sgefordort 6705 - Frapsaktionen —- - 

ptudd Sterling (echeota) — gezahit 156010 — go 

Oeetorrolohische Kronen (Schecks) — gerahlt. 

gozablt.toas - go 
O. 9n — gotordor 

Deutsehe Mark (tscheoxs) — gezablt c.93 — 80 

ino ftizielle Börae in Lodæ. 

Ptund ðterling 166000 - 105700 - 166 100 
tranzöelsebe Franks 2 

1900 - 940 - 1037. 00 
Eß0 - 5700 - 6750 

Deutacho Mark Oö.95 - . 0 
Oesterrolohisebe Kronon 0.60 -52 
recheohnisohe Kronon 1025 - 1260 - 1046 

Sobecka auf Wiona 0. *1.80 -.32 
Sebeeks aut Berlin V. O-0O.e9 

— 

tzauptſchriftleitung: Adolt Kargel. 
ek; far Cokates und 

den ubrigen unpoliſiſchen Teii: a dolſf Kargel — Druch und ver⸗ 
lag: Perlagsgeſellſchatt .Codzer ſͤreie Preſſe m. b. . (Gerlags · 

direktor: Dr. Eduard v. Behrens. 



Bedzer Frete Preſſe ¶ Mſttwoch, den 7. Febrnar 1028 

—— ——— —— —————— — ———— 

— 1 ſchwierige fradfge 
Karſhengeſaugbetein d.V. IVpanogemende, ———— 8 dungsſtücken, bei Schmechel Rosner, X 

8* zu Lodz. 2oda, petritauer Strabe 100 uad 
* — — —* — — — — *—* Filiale 160, daufen Sie trotz der 

* —BZ 3 * * — Ei Preis⸗Steigerun Kinder⸗ Mäntel, F — Sonntag, den 41. Februar 1923, um 6 Uhr abends in der St. Johannis· Rirche 7 — * aäntel, 
—* 4 

GErſt⸗Aufführung 335 

9 —⸗⸗ — —2 BACH 5 mit gründlichen Kenntiniſſen der polniſchen vnd 

—— 7 ĩ n —8* f 0 fr — deuiſchen Sprache und guter Praxis von ſofort 
A geſucht. Chemiſche Fabrik Ergafta“? C. Na⸗ Weihnachts⸗Oratorium ——— J und U Teil * 

Chortärper 250 Damen und Herren. — Orcheſter des Lodzer Deutſchen Schul⸗ Vertreter, 
u. Bildungsvexeins ſtä itali ſters. der bei Süſenhandlungen beſtens einge- u. Bildungsvereins, verſtaͤrkt durch Mitglieder des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters Jaͤhrt iſt, wird zur mufihrung von ſagen n 
— Ceitung: JWerkzeugen von einer leiſtungsſähigen Fabrik 
—9 * —* geſucht. EAnfragen erbitte an die GSeſ aſisteg 

SGeneralmuſikdirektor Alfreoͤ Birnbacher⸗ Lange —— 

—— — * 

——ä— — — — — — ————— — 

Sin Teil der Reineinahme iſt für die elektriſche Beleuchtungs·Anlage in 
der St. Johannis· Rirche beſtimmt. 

JGeſchirrſtricker, 
der das Firniſſen und Cackleren ſelbſtändig aus- 

* führen kann, findet dauernde Beſchäftigung; zu 
7 melden von 8210 Uhr frũh. Ekt. Geſ. der Wi- 

9 —IIII 
deewer Baumwoll· Manufaklur. 438 

eigener Fabrikate 

wen gerer Mobelſabrit Daheim⸗ Danzig — Langfuhr, Haupt⸗Ztraße 17 
wir bitlen um Beſichtigung unſerer Kusſtellung im Hauſe, hetrikauer 5 
bei F⸗naa Amerxxl — — — — — — Eroffnung 6. Februar 1023. 

—D — 

ein 

ẽEinladungskarten für einzuführende Gäſte ſind beim Prãſes des bdereins, 
herrn Zahnarzt 6ünther, 

—ã 

„Collzer manuet-Gbeſaug derein. 
Sonnabend, den 10. Februar 10239 Uhr abends findet 
E in den eigenen Räumen des Vereins, Petrikauer Str. 243, 

Or. moect. Rosohanor 

l *532* 
Dzielua ⸗ Straße O 
Emipf. v. 8- 10/. u. 4- 6b. 

dc. Cuduig falk 
Spezialarzt ſũe Haut⸗ 
unid Geſchl uke a 
empfngt von 10212 und mwyſ von 527 20 

Nawrolſtr. Ur. T. 

ſtatt. De. od. 

e ze d Langbard etrikauer Stra 1. — 7 
laut · q.ſRoa oblo onioke 

Eproodot. v.o ⸗· La.v. B. 
Bekanntmachung. 

Dem geehrlen Publikum keilen wir hietdurch mit, daß wir mil 
dem J. Januar 1923 der dirma 

eichmann d Wonch Lodh, petrikauer 24 die bertrelung ſar Lodz und Umgegend und ſomit den derkauf unſerer 
crzeugniſſe in Elextromotoren fur Sleich⸗ und drehſirom, für nieder. 
und hochſpannung ſowie Dynamomaſchinen ubertragen haben. 

Oeſterr. Dunamowerke, A. G., Wien. 
Unker Bezugnahme auf obige Bekanntmachung geſtatlen wir 

uns der geehrten Kundſchaft milzuteilen, daß wir die bertretung der 
Deſterr. Dynamowerke, i. G., Wien für Lodze und Umgegend über · 

Wir unterhalten ein reichhallſges Lager in Pekromoloren 
für Sleich · und Drehſtrom ſowie Dynamomaſchinen und ſind ſomi in 
der Lage, unſere werle Kundſchaft raſch und prompt zu bedienen. 

Teichmann & Mauch, Codz, Petrikauer Straße 240 clektrotechniſches Inſtallationsbureau und KReparalturwerkſtätten. 379 
— EEEDEIEIEIZ— 

J 

nommen. — 

Analuſen 
ini uſw.⸗ 8* g —— 

Seife uſw.) 6456 

Caboraforium 
Magiſter N. Schah, 

Potrikauer 37. 

De.CPrybulski 
Spezialarzt für 

Haut⸗ Hagr⸗, veneriſche 
u . Harnorgante aukheit. 
Behandlung mit Quarzlicht 

Gagraus all) 36 
und Röontgenſtrahlen, 

Ele ktriſation u. Maſſage 
von 9—ñu. von 428., für 

Damen von 426 Uhr 
Zaweadeka-StraBe 1. 

BIIIIger als aAberall 
Ac tung da in einer Privatwohnung 

sãmtliohe Pelzwa en 
—— �— erxaltl. he trit auer 18 

8Susmanek d. Dawidowicz. Borparaturen-Anuaßmeo 5673 Beellste Bodleauag 

— wenn ſie rechtzeitig für den Winter Sle ſpacen kaufen gegen RATENMZLEABLUMG oder 
in har ber der Fitma 

I, Fetrikauer 238. 
Ddamen⸗, Herren⸗ und Rinder⸗Garderoben, Manufaltur 
v�aren ſowie Schuhwaren in großter Auswahl vorhanden. 
DBemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen 

Nertftatten binnen 4 Tagen auszeführt. (Filialen be⸗ 
ſſhes wir nichtF — 

J 

—IEEEEIIEIZEEEEE 
Schreibmaſchinen 

Alller weueſte Modelle und andere Syſteme in groher 
Auswahl zu billigſten Preiſen; Farbbander la 

Kohlepapier, Reparalturen. Schreibmaſchinen· Unterricht. 

Adolf Goldberg, 
3990 Ancræoia · Sri alo I, I. Tiage 

— IEIeeeetke O——— 

Naslenloſtünme Keſſelſchmied 
zu verleihen. dantine, fuͤr Uebergabe bedeuten⸗ 

— der Arbeit an Kornwall 
Wulczanſka 78. keſſel gefuchneöoff. rechts, 2. Eingang. mne o A. j805 an 

. Etage die Geſchäftsſieue d. bi. 

— — —ñ * 

MINISTERSTWO SERAV VOSSKOvVVCH Warszawa, d. 274. 1223 . 
SITAB GENERALNMV 

DDEVIA V. 
Ar. 1335/V. O. 

korporzadzenio. 
Wꝛ�wiazku z roꝛporzadzeniem Rady Ministrow z dnia 14.9. 1022 

w przedmiocie zebranñ� kontrolnyeh Dz. Ust. nr. 8 22. poz. 64,. oraz roz- 
— 6 Ministra Spraw WVojskowyeh L. 5529 Tjn. Dep. X. � dnie 

12. 2. vsgεαν yοtele Reeczypospolitej Polskiej urodzeni v 
lataoh 1633- 1899 vfacznie zglaszajacy siq do rejestracji, ittorry posia 
dajq stopnie wojskowe aspiranton oficerskien éw b. armji austr. kade- 
ci·aspiranci, w b. arm. niem. vuszyscy aspiranci oficersecy. w b. armii 
rosyjskiej junkrowie), maja do dnia 1.3. 1023 r. wnosic podanſa do M.S. 
Wojsk. w drodze przez przynale?zne P. K. U. 2 prosba o mianoweanie ieh 
podporueznikami rezervwy. 5 

Uvwegledniane bedaqa podania tylko tych aspirantéu oficerskich, 
ktorzy udowvodnia, de wzupeltnosci odpowiadaja nastapujaeym varunkom⸗ 

odbyli conajmniej 1 rok stutby czynne w wvwojskee 
2) posiadaja cenzus naukowy præewidziany v Ustawie o podsta- 

vwowyceh obowiatkach i pravach oficer6w WV. P. (ukonczenie 
conajmniej szesciu klas szkoty sredniej) 

3) ukonczyli szkote lub kurs wojskowy, oraz aνl o—οſν 
egzamin. Podania lozone w P. K V. po dniu L3. 1022 . vvwglqd- 
niane nie béeda. 

486 Minister Spraw Vojstovych 
(0) sOsSMAKowuskl. 

Generat Dywiæzji. 

— 
Kaufe 

USerrenrad mit Frei⸗ 
lauf im guten Zuftande u. 
Ul Bibline für An⸗cechte Rafſe, 9 Monat alt, 
füänger. Dff. mit Vreisan⸗zu verkaufen. Zu erfragen. 
gabe unter R. R. 81.5Geſtochewſka( gfaffendorf) 
aun die Geſchäftsſt. d. BI.Nr. 17, beim Wirt. 406 

kinlerftaulein 
mit guten Zeugniſſen zu 
2 Kindern Gon 10 Mon. 

—X auf Kord- und engliſche 
Stühle ſucht Steilung. 
Zu erfragen in der Gi⸗— 
ſchäftsſtelie d Bl. 437 

belegenheitskauſ· 
1 Kredenz, Tiſch, Stühle 
Sas- Ofen, Spiegel, 
Naphtha·campen zu 22 

4.— 

Slexacdeĩ o noe 
tymezasow⸗ zaswiad- 
czento bezterminowego 
urlopowanta na imde 

ok ; Uorba Deten· 
nika 558710 1686. vyd. u.s Jahren) geſucht. Wul⸗ 

verkaufen, Przejadd 88 Kadre Dowodetwas czanſta 222, Wohn 30 
We5. 433 28ciW —y———�— —— —— 

e ee 

kin duſerattee N— 
ulerieren sie daher 

nur in der 

Cobzer freien preſe· 
— ——————— 

honorere 
dereinbaru 
deſandte n 

Truppene 
Mlomete 
ſtrecke 51 
das Poſt 
den mit 
platz hat 
und Pan— 

zum Ein 
Eiſenbahr 
Der Eiſte 
funktioni 
hat Plak 
aufgeford 
Wiriſchaf 
werden, 
Bevölkert 
altbeſe hzte 

Wi— 
Journel⸗ 
Abficht ira⸗ 
ſeudungen 
berichiet d 

ſel, weil di 

J 

direttnd 
ſuchen 
Poris zu lo 

Pari 
glerun 
die pragifier 
wãgen. 
grophiſchem 
den ſür di 

or nere ſfas 
ſewle der E 
zu der Anpe 
im Laufe 


